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on jeher hat die Leipziger „Illuftrirte 
Zeitung“ ihr Hauptaugenmerk auf die 
zeichnerijche Berichterjtattung gelegt, und 


‚Slujtrirte Zeitung. 


Unfere Künftler im Selde. V. 


Albert Gartmann, nambafter Bor: 
trät-, Stilleben- und Landjchaftsmaler, her- 
vorragender Kolorijt, geboren in Granjee 


Nr. 3849. 





lie ijt bejtrebt gewe- 
jen, dieje mit bejon- 
derem Nachdrud zu 
pflegen und den yor- 
derungen der Gegen= 
wart entiprechend 
auszugeitalten. Gie 
bat dies in der Er- 
fenntnis getan, dal 
die Arbeit des Künit- 
lers au in einer 
Zeit, wo die Photo- 
graphie mit dem An- 
\pruch auf alleinige 
Glaubwürdigkeit 
und Zuverläjjigfeit 
auftritt, nicht ent- 
behrt und durch die 
rein photographijche 
Miedergabe derWirk- 
lichkeit niemals erjegt 
werden fann. G&e= 
rade während des 
Krieges hat es ji) 
gezeigt, daB der 
Ktünitler mehr fiebt, 
als der Photograph 
auf die Platte ban- 
nen fann, und dar- 


in der Mark Bran- 
venburg am 1. Mai 
1876, lenkte während 
des Strieges Duck 
jeine padenden im= 
prejjionijtijchen Ges 
mälde vom Bor: 
marjch unferer Trup- 
pen in Rujjiisch-Bo- 
len, den er bei der 
Heeresabteilung des 
Generals Yriedric) 
v. Bernhardi mit- 
machte, die Aufmerf- 
Jamteit auf ji. Die 
„lujtrirtegeitung“, 
die in Nummer 3682 
vom 22. Januar 1914 
einen illujtrierten 
Beitrag über Albert 
Sartmann veröffent- 
licht hatte, entjandte 
den NKünitler als 
Sonderzeichner nad) 
dem Balkan und hat 
die reihe Ausbeute 
feines dortigen -Auf- 
enthaltes ihren Le- 
jern wiederholt vor- 





um bat die. Leip- 


PBrofejlor Hans MW. Schmidt. 


iger „Slluftrirte Zei- 
tung“ den größten 
Mert darauf gelegt, 
auf allen Striegs- 
Ihauplägen durd 
Sonderzeichner ver- 
treten zu jein, die 
das gewaltige Erleb- 
nis des Krieges auf 
Grund eigenen Aus 
genjcheins im Bilde 
feithalten. In den 
Nummern 3756,3769, 
3790 und 3814 haben 
wir unferen Lejern 
die Worträte von 
38 Künitlern vorges 
führt, die für Die 
Leipziger „ISlluftrirte Zeitung“ an den verjchiedenften Yron- 
ten tätig waren. Heute können wir die Serie durch die 
Bildnijje von weiteren jieben Künjtlern vermehren, die teils 
als unjere Sonderzeichner an die Front entjandt wurden, 
teils ihre Arbeit in den Dienjt der „Sllujtrirten Zeitung“ 
geitellt haben. 

Felix Shwormitädt, der anerkannte Meijter der aktu- 
ellen Zeichenkunft, ilt unjeren Lejern fein Fremder mehr. 
Sein Bildnis wurde bereits in Nummer 3756 gebradt. Auf 
dem hier wiedergegebenen Bilde jehen wir ihn bei der Arbeit 
auf dem Jlandrijchen Kriegsichauplaß,, wo er Gelegenheit 
hatte, unjere Wacht an der belgijchen Hüfte fennen zu lernen 
und unter Zebensgefahr bis in die vorderite Dünenjtellung 
vorzudringen, um dort Eindrüde zu Jammeln. 

PBrofejlor Hans W. Schmidt, befannter Gefchichtsmaler 
in Weimar, weilte auf dem weltlichen Kriegsichauplag und 
Ihuf eine Reihe bedeutjamer Bilder von den Kämpfen in 
der Champagne, in den Urgonnen und vor Berdun. 

Kurt Haffenkfamp, jüngerer Marinemaler, geboren zu 
Leipzig am 29. Januar 1886, war im Sommer 1915 auf 





Malter Starde. 


Rejervelazarett einer Lungenentzündung erlegen. 


der Kaijerlihen Werft in 
Wilhelmshaven und an Bord, des Panzerfreuzers „von der Tann“ als Kriegsmaler 
tätig. Auf ©. M. ©. „von der Tann“ nahm er an mehreren VBorpojtenfahrten in der 
Nordjee teil. Im Herbit 1915 war er in Libau bei der Djtjeeflotte und dort auf 
einem Linienjchiff, auf einem Torpedoboot und auf einem Kleinen Kreuzer eingejghifit. 
Auf letterem legte er die Rüdreije von Libau nad) Kiel zurüd. Der vielverjprechende 
Künftler ift während feiner militärischen Ausbildungszeit am 15. März im Heidelberger 








Unfer Sonderzeichner Felix Schwormitädt bei der Arbeit in Ylandern. 


Miimane Bitpn anin INN 





K. u. f. Hauptmann Hugo Reichsritter v. Bouvard. 


führen können, zuleßt 


Xllbert Gartmann. 


in der Sondernum: 
mer über „Bulga- 
rien“. 

MWalterStarde 
bat als SKampfteil- 
nehmer den Weld- 
zug im Dften mitge- 
madt und in feinen 
Zeichnungen und 
Aquarellen zunädjt 
die SKtriegserlebniijje 
des 4. Bataillons des 
Kol. Sädjl. Infante- 
rieregiments Nr. 101 
in Rujfiich-Bolen ver- 
berrlicht, danach die 
Ruhmestaten der 
jähjifhen Brigade 
des Grafen v. Pfeil bei Nowo-Georgiewjf und vor Smorgon. 

Ismail Hakki-Bey, bedeutender türkijcher Künjtler, war 
längere Zeit bei der türkischen Marine und befleidete zuleßt in 
ihr den Rang eines Ktapitäns. Die „Slluftrirte Zeitung“ ver: 
dankt ihm eine Reihe interejjanter Bilder von den Kämpfen 
an den Dardanellen. 

Hugo Reihhsritter v. Bouvard, FE. u. E. Hauptmann, 
geboren 1879 zu Wien, entitammt einer Offiziersfamilie, fam 
auf die Militärafademie nad) Wiener-Neuftadt und verließ 
fie 1901 als Leutnant. Im Jahre 1909 trat er in den Ruhe» 
\tand, um Jich der Malerei zuzuwenden. Er arbeitete zwei 
Fahre in Wien auf eigene Yault, ging dann auf acht Monate 
nad) München und fiedelte darauf nad) Karlsruhe über. Da- 
nad führte ihn eine Reife duch) Rußland, Sfandinavien, 
Schottland und nad) Baris, wo er ein Vierteljahr verblieb. 
Ein halbes Jahr vor Kriegsausbrud ließ er ji in Wien 
nieder. Bei Kriegsausbruch meldete er fich freiwillig und tat 
Dienft in der Front als Kompagnie-Kommandant. Seit April 
1915 war er als Striegsmaler beim 3. Tiroler Kaijerjäger-Regis 





Ismail Hafkli: Bey. 


ment tätig und fam im Herbjt 1916 ins Striegsprejjequartier. Bei dem genannten Regiment 
hat er als Maler die große Maioffenfive gegen Lublin (1915) mitgemacht, einen Teil der 
Dolomitenfämpfe (1915) und die Maioffenjive gegen Italien (1916) bis 1. Juli. Ein 
Vierteljahr lang war er an der ganzen Südfront auf einer Tour, die ihn vom Öardajee 
bis Gallipoli führte. Zulegt weilte er auf dem rumänijchen Kriegsichauplag. Yür jeine 
Dienitleiitung als Frontoffizier wurde er mit dem Militär-Berdienjtkreuz ausgezeichnet. 
Militärische Motive hat Hauptmann v. Bouvard vor dem Striege nie behandelt, doc) 


zeigen gerade jeine Ktriegsbilder, da er auch auf diejen Gebiete ein Meijter ilt. 





Die Slujtrirte Zeitung darf nur in der Geitalt in den Verkehr gebradjt werden, in. der fie zur Ausgabe aelangt ült. 
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Städt. Friedrichs-Polytechnikum, Cöthen Anhatı). 


Direktor: Dipl.-Ing. Prof. Dr. Foehr. 


13% Städt. Friedrihs-Polytechnikum ift eine Studienanftalt akademifchen Charakters mit ftaatliher Förderung, die für die technifchen Berufsarten 
auf dem Gebiete der Ingenieurwiflenf[haften und der Chemie unter befonderer Berückfichtigung der praktifhen Bedürfniffe die höhere Aus» 
bildung gewährt. / Als Vorbildung wird das Reifezeugnis einer Realfhule oder eines Mädchenlyzeums verlangt. / Da der Eintritt in die Änftalt 
erft nach zurücgelegtem 18. Lebensjahre Be wird, fo ift die Zeit bis zum vollendeten 18. Jahr zur praktifchen Betätigung in einer Fabrik 


oder in einer induftriellen Anlage oder zur Erfüllung der militärifhen Pflihten zu benutzen. / Das Studium dauert fieben Semelter und gewährt 
eine harmonifch abgefchloflene Ausbildung als Ingenieur oder Ingenieur - Chemiker. 


HHRIBEEIIHEES HEINE PERS PEREEIE REES PEESEEEE PER EER ERSTER EINER Die zurzeit am Friedrihs-Polytehnikum vertretenen Studienzweige find: SERRRIEEREERNEERNHEERHEEIS EEE EEIEEEIEEIEEBEEBEEERHEETEIEHENSIEE 
I. Mafchinenbau IV, Hüttenwefen mit den Fahrichtungen: VI. Gastedhnik 
II. Elektrotechnik mit den Fahrichtungen: a) Allgemeine Hüttentehnik, b) Eifen- VII. Papiertehnik: a) Ausbildung für 
a) Allgemeine Elektrotechnik, hüttentehnik,; c) Metallhüttentehnik; Papiermaher; b) Ausbildung für 
b) Shwadltromtechnik (Laboratoriums=- d) Elektrometallurgie Papieringenieure 
technik) V. Keramik mit den Fadrichtungen: | VII. Zucertechnik 
II. Technifhe Chemie mit den Fahrich- a) Allgemeine Keramik; b) Zement- IX. Handelsingenieurwefen 
tungen: a) Allgemeine technifche Chemie; technik, c) Glastechnik, d) Eifenemail- X. Allgemein bildende Fächer (bilden 
b) Elektrochemie,; c) Photochemie liertechnik keinen-besonderen Studienzweig). 


a une nahe aeg Pe a REnEäsn hen ee ana anea TEn he I HERE big aa kein FE cn AEBEh EISEN EREEERENTEn ER Bann RLSRTHENGREURE RT HEnB RT wuideE> N Awba RE EWARKERHNHANE En an U ab EnLEnG nun hehehTEDEEnn gekenn eh enne Vers tEen En Rau eRNEpEH Eee Een Eee 


Das Polytechnikum gibt jungen Leuten, welche [ich zu tüchtigen Ingenieuren oder Ingenieur-Chemikern ausbilden wollen, ohne die Abfıht zu haben, in 
den höheren Staats= oder technifhen Unterrichtsdienft zu gehen, eine brauchbare, für die Praxis vollftändig ausreihende, höhere technifhe Ausbildung. 
Frauen find in allen Fächern vollberechtigt zum Studium zugelaflen, doc eignet fc für fie in erlter Linie das Studium in den Abteilungen Ill. Tehnifche 
Chemie, V. Keramik, IX. Handelsingenieurwesen. / Die akademilche Lehrweise wird angewendet, weil junge Leute von 18 bis 20 Jahren, welche [päter 
in der Induftrie felbftändige Entfchließungen zu treffen haben, nach unferer Änfıcht nicht unter Shulzwang auf ihre Ingenieurtätigkeit vorbereitet werden 
können. Zielbewußte Ingenieure werden in der Praxis besonders gelüht. Die Ablolventen des Friedrichs-Polytechnikums haben fih überall gut be- 
währt und [ıch vielfach in kurzer Zeit zu hervorragenden Stellungen emporgearbeitet. / Die Einrichtungen des Friedrihs-Polytechnikums find durdh das 
Starut vom 1. Oktober 1905 und die Prüfungsordnung vom 31. Augult 1506 von der Herzoglich Anhaltifhen Regierung feltgeletzt. / Die Ingenieur- 
Prüfungen werden am Schluffe des Studiums durch eine Prüfungskommilfion und den Kommillar der Herzoglich Anhaltifhen Regierung abgehalıen. 
Es find 22 Laboratorien und willenfchaftliche Inftitute vorhanden. Den Lehrkörper bilden in Friedenszeiten 16 Profefloren und Dozenten, 28 akademilche 
Lehrer und 16 Ingenieure als Affıftenten bei gegen 600 Studierenden und Hörern. / Da auf etwa 10 Befucer eine Lehrkraft entfällt, fo ift eine persönliche 
Behandlung des einzelnen möglich. Der Pflege des Sportes und Turnens wird der größte Wert beigelegt, um körperlich und fleelifh die Entwicklung der 
Studentenfhaft zu fördern. Die Jahresausgaben des Friedrichs-Polytehnikums betragen in Friedenszeiten über 300000 Mark. 


Ausführlihe Programme koltenlos durch das Sekretariat. 
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RHEUMABAD | ————— PALAST-HOTEL 
AACHEN 2) : „Aachener Quellenhof“ 


heilt: 


Rheuma,Gict, Ischias,Katarrhe 


(Infektiös Erkrankte ausgeschlossen) 


Herrliche Lage im neuen Kurpark | 
200 Zimmer, Ä 

16 abgeschlossene Wohnungen, 
75 Badezimmer. | 

| 


Der „Quellenhof” 


ist der beste Treffpunkt ! 
für Militärpersonen der Westfront N 


Musterhafte neue Kur- und Badeanlagen: 
Kurhaus, 
Pafast-Hotel „Aachener Quellenhof“ 


mit anschliessendem Badehaus, 


Trink= und Wandelhalle. 


Neuer 15 ha grosser Kurgarten i Hauptansict des Quellenhofes. i mit ihren Angehörigen. | 
mit Tennisplätzen, Leuctfontäne USW, BE a enienerrsirnsssueissieieseee Für Kriegsteilnehmer besondere Ermässigung. 





LATE 
HOMLWEI 





Sanatorium. 


in Weisser Hirsch bei Dresden 


Anwendung der physikalisch-diätetischen Heilfaktoren, 
Stoffwechselkuren, neuzeitl. Inhalatorium, Luft- und Sonnenbäder. 
=” Für kurgemässe Verpflegung ist bestens gesorgt. = 


Leitender Arzt: Prof. Dr. Kraft. : Prospekt kostenfrei. 















Anfang Mi en Kel. Bayer. Mineralbad. 









>, Spezialbad für Nieren- u. Harnleidende. 
; Altbewährtes Stahl- und Moorbad. 


Wernarzer Quelle gegen Nieren- und Harnkrank- 
heiten, Stoffwechselkrankheiten, Eiweißverluste, Katarrhe, 
Steinleiden, Harnsäure, Gicht etc. 


Sinnberger Quelle gegen Katarrhe des Nierenbeckens, 
der Blase, Harnröhre und Atmungsorgane. 


Stahlquelle gegen Blutarmut Frauen- u.Nervenkrankheit. 
OR Besonders geeignet für Folgezustände des Krieges: 
® Nieren-, Blasenleiden, Rheumatismus, Gicht. 


x Für Kriegsteilnehmer Kurtaxenfreiheit, ermässigte 
# Wohnungs- u. Bäderpreise in den Kgl. Kurhäusern. 
Prospekte postfrei durch die Verwaltung des Kgl. Mineralbades Brückenau. 


Bad Brückenau 






rs 









Glauberjalz-, Eifens 


® a 

quellen, Kohlen H i Ides h el m 

jaure, Stahl- und f en 5 
Woorbäder. Beet Lage, a Ben 
. 3 zes,hervorragenderfrem enplatz, 
Mil anregendes mit weltbekannten Denkmälern einer 
N Gebirgstlima, Geschichts- und Kunstepoche von 2000 
ö K 1. Sächs. Eisen-, Moor. und Mineralbad. ee er Se Bier 
uellenemäanatorium. er mie aubersalz- e geschnitzte auser), 
Blutarmut, Herz-, quelle. Grosses Mediko-mech. Institut. Luftbad. ea: ee Be und 
Miagen:, Nervenleiden Blutarmut, Herz-, Magen-, Nervenleiden, Verstopfung, Fettsucht, Godehard N san ne, Re 
Beritopfung, Fettfucht, Frauenleiden, Rheumatismus, Ischias, Lähmungen u. Gelenkleiden. renoviert und ku Freskes won .Pro- 
Stauenleiden, Vorzügliche Erfolge bei Nachbehandlung von Verletzungen. fi fessor Prell versehen). Ausgezeichnete 
’ Schulen. Ruhesitz für Rentner, Pen- 


; h2 1 Prospekte u. Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion. Ben : a = 
Rheumatismus, Sshias, Generalvertrieb ‚der Heilquellen durch die Mohren-Apotheke in Dresden. sionäre u, kriegsbeschädigte Offiziere, 


Lähmungen, Versand des staatlichen Tafelwassers Kgl.Oberbrambacher durch den sehr günstige Steuerverhältnisse, 
Gelentleiden. Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambach Auskunft durch den Verkehrsverein. 
Kurgemässe Verpfleuung der Badegäste ist gesichert. ee al Se En 


ge fung von fr 


. mit heilgymnajftijchem (Zander=)Injtitut u. allen 

£ ana orium \onitig. therapeutifhen Einrihtungen bietet jegl. 
as > Komfort. Zahlreiche Gejellichaftsräume, Wandel: 
Geheimer San.-Rat Dr. B. Köhler. gänge. NReichlihe (zeitgemäße) Verpflegung. 
Diätfuren (auh Majtkuren). Gigene Landsvirtichaft. Man verlange Profpekt. 


Dr. Möller’s Sanatorium 
ER Dresden-Loschwitz ara 

Diätetische Kuren, 
Wirks. Meilverf. i.chron. ae 


Zweiganst. pro Tag 6 Mk. 


KU R H AU für Nerven- u. Gemütskranke 


Tannenfeld 


bei Nöbdenitz, Sachsen-Altenburg, Linie Glauchau-Gößnitz-Gera. 


Landschaftlich schöne, isolierte Lage auf einem Höhenrücken inmitten 
eines 15 ha großen alten Parkes. — Warmwasserheizung. — Elektr. 
Beleuchtung. — Fünf getrennt liegende Villen. — Entziehungs- 
kuren. — Gelegenheit zu Beschäftigung. — Das ganze Jahr geöffnet. — 
Prospekte durch den Besitzer Dr. med. Teeklenburg. 


Dr. Nöhring’s 
Sanatorium Fr Lungenkranke 
Neu-Coswig i.Sa. KH van 18-00 M Kur. 
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; Sanatorium Am Goldberg. 


Bad Blankenburg — Thüringer Wald. 


Von Professoren u Ärzten gut One Sommer- u. Winter-Kuren. 
Höchstzahl 50 Kurgäste. Prospekt kostenlos. Tel.44. Dr. med. Karl Schulze, Besitzer. 


OOnBEnEnOnnHHnnnEEEEE HOHER REEL EHER EHER s.....nuun.....s. BenHnHHHUS SEN LERL ONE FEN E EEE SL EEE E SER ERSTER” 


Sanatorium Erholung. 
Sülzhayn i. Südharz b. Nordhausen. 
Privatheilanstalt für 
Leichtlungenkranke 
und Erholungsbedürttige. 
Herrliche, sehr sonnige Lage. Zimmeı 
„ur Sonnenseite. Heizb Liegehalle. Park- 
iegehallen. 2Arzte. Mäßige Preise 
ProspektedurchdieVerwaltung 
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ei a | 
”  $t.Blasien 

Ä FREIEN 
Schwarzwald 


800 m ü. M. Sommerfrische, Höhenluft, Wald-Jahreskurort für Frühjahrskuren bestens zu empfehlen. 


Subalpines Klima. Gute Heilerfolge bei Erkrank. d. Nerven, Atmungsorgane, Herz-, Magen- u; Darmleiden, 
Kriegserholungsbedürftigen. Aerztl. geleitete Sanatorien mit allen neuzeitl. Einrichtungen, Hotels, Fremden- 
heime u. Privatwohnungen. Während der Hauptkurzeit Konzerte. Herrl. Spazierwege m. Alpenfernsicht.: Kurs- 
mäss. Kraftwag.-Verkehr mit der Eisenbahnstation Titisee. Auskünfte, Prosp. u Fahrpläne d.d. Kurverwaltung. 


Sanatorium Luisenheim 


für Herz-, Magen-, Darm-, Stoffwechsel- u. Nervenkranke, sowie Erholungsbedürftige. 


In sehr geschützter, sonniger Lage, inmitten ausgedehnter Tannenwaldungen gelegen. Alle einschlägigen 
Kurmittel. Günstige Verhältnisse für Frühjahrskuren. Diätkuren. Terrainkuren. Größte Behaglichkeit. 
Infektiös Erkrankte ausgeschlossen. Prospekte kostenlos. 


Villa Kehrwieder Pension Gasthaus u. Pension 
Pension I. Ranges für | Willa Gertrud „Felsenkeller“ 


Erholungsbedürftige, in | Für Erholun ir e 

= ’ esbedürftige u. 5 

herrl. Südlage am Walde, | Genesende gut empfohl. Haus mit Bier-Restaurant. 

Liegehalle. Vorzügl. Ver- | in nächst. Nähe des Waldes. Neu eingerichtete Zimmer. 
pflegung. Prospekte. Mäßige Preise. Pıosp. frei. Pensionspreis von 6 M.an. 

M. Rittmeister, geb.v. Holten. Luise Schmidt. M. Brand. 


Pension Becker 
für Erholungsbedürftige. 
Ruhige Lage. Anerk. vor- 
zügl. Verpflegung. Gedeckte 
Liegehalle. Zentralheizung. 


Besitzer: Frl.M. Becker, 
mehrjähr. Oberin erst. Sanat. 


Thüringer Waldsanatorium 


SCHWARZECK 


Bad Blankenburg i. Thüringerwald 


rw 
für Nervöse und innerlih Kranke (auch Erholung). 

Schönste Umwelt / Gute Verpflegung 7 Jede Bequemlichkeit 7 Leitende Ärzte: 
Besitzer Sanitätsrat Dr. Wiedeburg / Sanitätsrat Dr. Poensgen (früher Bad Nassau) 
Dr. Wichura (früher Schierke) / Dr. Happich (früher $t. Blasien). 
Prospekte und Auskünfte kostenlos durch die ShwarzeckerVerwaltung. 


Weltbekannter Kur- u. Badeort 
gegen der Atmungs-, 


Verdauungs- 
Kata rrhe und Unterleibs- 
organe und der 
Harnwege; gegen Rheumatismus, Gicht, Asthma, 
Influenzasolgen, Herz- und kreisiaufstörungen. 
Trink-, Bade- u. Inhalations- 
kuren, Pneumat. Kammern. 


Kohlensaure Thermalbäder. 


Druckschriften d. d. Kurkommission. 


Schutzmarke für Brunnen, 
Pastillen und Quellsalz.- & 





ad Bertrich 


Station Bullay, Moselbahn. Autoverbindung. 
Glaubersalz — Sodatherme, Trink- und Badekuren. 


Klimatischer und Terrain-Kurort. 


Hellanzeigen: Magen- u.Darmkrankheiten, Erkrankungen der Leber, 
Gallenwege, Gicht, Rheumatismus, Korpulenz, Frauenkrankheiten. 
Kurzeit 1. Mai bis 1. Oktober. — 

Zu Haus- und Nachkuren: Bertricher Bergquelle. 
Zu beziehen durch Mineralwasserhandlungen oder die Kgl. Badeverwaltung. / Prospekt frei. 


Für selten 


tiefe Charakterbeurteil. — briefl. 
nach Handschr. — bürgen I) wissen- 
schaftl. Bewertungen, 2) Gutachten 
in groß. Schrifvergis 3) seelische 
Bücher aus 23 J. Eri., sachverständ. 

eprüft u. ampfohl. u.a: „Ärztl. 
Eindertg ien6.V Prospekt frei. 
Paul Liebe, München W. 12, Brieffach. 


















nDoeben erfchienen :s® 
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tür Herz-, Maxen-, Nie- 
ren- und Stoffwechsel- 
kranke, Nervenkranke 


Sanatorium Elsterberg 


(Neurastheniker, " Entziehungskuren), nieht operative Frauenleiden u. Er- 


holungsbedäürftige, Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen. Das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte frei. Dr. R. Römer jr, San.-R. Dr. Römer. 


Radioaktive Schwefelbäder 


Schwefel- und Sol-Inhalationen, 
Schlammbäder mit Ruheräumen, 


'Königl, Solbäder, russ.-röm. Bäder, 
1.Mai-30.Sept. Bad 


elektr. Bäder, Zancersaal. 
Gegen 


Rheumatismus, 'Nenndorf R i 


Gicht, Ischias, Hautkrankheiten R RER 
Skrofulose, Frauenleiden, Asthma, ee v 
Kurkapelle, Militärkonzerte, The«ıer u. a. Vergnügungen. 
Druckschriften frei durch die Königl. Badeverwaltung., 


Soennecken 
Bonna-Feder\ 
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Fr. Heybold's Verfagskuck sn 
Kandlung 6.m 6.6, München x 
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Hauptziehung 
vom 11. Apmıt bie 3. Mai 
170. Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 


(in Österreich-Ungarn verboten) 
39 600 Gewinne im Gesamtbetrag von 


16,649,200M. 
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! ev. 800000 „. 
Beste 3 Spez. 500 000 „= 
Kontor-Feder 2 Pr. 300000 „Ss 
Es 

2 200000, 


4/ 1/, 1), . 
Lose a =: 


empfehlen und versenden 
auch unter Nachnahme 


Ad. Müller & Co. 
Leipzig, Brühl 10/12. 


Überall 
erhältlich 












Helft unfern Helden zu Wafler und zu Lande! 
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2:3 Musikalische Bibliothek & 
‚31 beliebter Klassischer und moderner & 
ee Kompositionen aller Art. z 
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Zeichnet die jechite Rriegsanleihe! 
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-Oute und nüglihe Defhentwerte! 


| Mexers 
F Rlafliter- Ausgaben 


- verdanfen ihre Beliebtheit und ihre Wertihäßung in allen 
* Kreifen ebenfo der [hönen Ausftattung und dem billigen Preis 
wie der forgfältigen, ja muftergüftigen fritiihen Bearbeitung. 
©ie bieten den Text genau in der des Dichters legtem Willen 
entjprehenden Zaflung und bringen von erften. Fahmännern 
gefchriebene Lebensabriffe der Klaffifer, die zugleid) deren literar- 
geihichtlihe und äfthetifche Bedeutung würdigen. Gadfundige 
Be Ginleitungen zu den einzelnen Werfen führen in die Geifteswelt 
i der Dichter ein, und fnappe Erläuterungen unter dem Tegt erleich- 
DE ER tern jedermann das Verftändnis ihrer Werfe. Wilfenfchaftlihen 
Zweden dienen Schlußanmerfungen, Literaturnahweife und teztfritifche Bemerfungen. Den deut» 
fchen fowie einigen ausländifhen Klaffifern find Bildniffe der Dichter in Rupferftid, Radierung oder 
Heliograpüre und Sandfhriftproben beigegeben. Der Drud ift far und fcharf, das Papier holzfrei. 
Der gefchmadfvolle Leineneinband dient ebenfo wie der Halbledereinband jeder Bücherei zur Zierde. 












Amim.. 2%: ; 1 Band, geb. 2,40 Marf | H.v.Kleift,fleine Ausg. 3 Bände, geb. 7,20 Marf 
Brentand...... 3 Bände, =» 750 » : große » 5 » .123,— + 
Dürger 5, 1Dand, = 240 » Römer: :. .. 0% 22 4,80 + 
Chamifiü...... 3 Bände, »- 720 = 0 Re ri 
Eibendorff .... 2 er ER es 7®:2 - 16,80 = 
Sreiligratb ... . . 2; :» 480 - I &udwig . 2.2.2... 3’... 720° « 
Sbllerti.:. 4 . » 19ahb; : # 240» ) Mörlle... - - .... 0 378 » 720 = 
Goethe, Fleine Ausg. 15 Bände, - 36,— - | Nibelungenlied .... 1 Band, » 2,40 - 
s. große » 30 » . T,— >: Novalis’ u. Fouque.. 1 > ».2,40 » 
Re Gare ED 3 SDR 2Dände, = .4,80 = 
©rillparzer ..... . 58 .13,— = Reuter, fleine Ausgabe 5 = «1%, : 
Sukfloew ...... 4 » : 9,60 = s. große . 7:55 - 16,80 = 
u, PER 4 8 000: Re. 2: „ 480 » 
Hebbel,fleine Ausg. 4 . 9,60 -- = u ee 4 » .„ 9,60 » 
:s bee » 6°» » 14,40 = Sciller,fleine Yusgabe 8 = -1920 * 
Ben. ;,..:. 12% »16,80 » s ge - 14 = » 33,60 - 
DEE... :. 3. Si »1,— = | Öhafefpeare ... . ..- 10» :20,— 
Hofmann ..... 4,» » 9,60» Seen is 3..:% » 720 * 
ISmmermanı.... 5 13, - (Mad... 2... = - 480 » 
Sean Paul..... 4 .* : 9,60 = Bild... .... + >» : 9,60. =» 


Die Preife gelten für Zeinenband; für Halblederband find fie um die Hälfte höher. 


Sefchichte der Deutfchen Literatur. ae Hat ar Mar ao Brite 


und Prof. Or. Marz Rod. Dritte 
Auflage. Mit 173 Abbildungen im Text, 31 Tafeln in Farbendrud, KRupferftid) und Holz- 
fchnitt, 2 Buhdrud- und 43 Zaffimile-Beilagen. 2 Bände-in Halbleder gebunden 20. Marf. 
„Das trefflihe Werft behauptet in der Literatur feine ganz beffimmte Stellung als glüdlihe Mitte zwilhen gelehrter 
und populärer Darfteflung. Es if ein Bud) zur Einführung für den Laien in den Ernft literarifcher Forfchung, ein Bud 
der Anregung und des Gtudiums für den Studenten, eine reichhaltige Zufammenfaffung des Wiffensfloffes für den 
Fachmann, eine redjte Grundlage des deutfchen Unterrichts.” Prof. Dr. Robert Petih, Heidelberg. 


Sefchichte der Deutfhen Ku. Fre her 


haufen. Zweite, neubearbeitete 
Auflage. Mit 213 Abbildungen im Tert und 22 Tafeln in FZarbendrud und KRupferägung. 
ERDE REIHE ORDMODBN: is 4 #0 nenn een r ae +. 20 Marf. 


„Seorg Gteinhaufen, heute wohl die bedeutendfte Kapazität auf dem Gebiete der deutfhen Kultur» und Gitter- 
gefchichte, hat die fehwere Aufgabe, dem FZadhımann wie dem Laien ein leicht legbares, dabei doc wiffenihaftlidh gründ« 
liches Buch zu liefern, in muffergüftiger Weife gelöfl. Das neuartige Werf wird mehr zu der wünfhenswerten Ber- 
alfgemeinerung der fo anziehenden Wiffenfhaft beitragen, als es die fompilatorifchen, aber wertiofen Bilderbücher ver- 
mochten, die fi) mit fragliher Berehtigung Kulturgefihichten nannten.“ Berliner Tageblatt. 


Sefchichte der Runft aller Zeiten und Völker. Karı woer. 











Karl Woer- 
mann. Zweite, neubearbeitete Auflage. Mit mehr als 2000 Abbildungen im Tezt und über 
300 Tafeln in Farbendrud, Hung und Holzfhnitt. 6 Bände in Leinen gebunden etwa 75 Marf. 


Erfdienen find: Band I: Lrzeit und Altertum. 14 Marf. — Band II: Farbige Völfer 
und Iflam. 13 Marf.— In Vorbereitung: Band: Ehriftliche Frühzeit und Mittelalter, — 
Band IV: Renaiffance. — Band V: Barod. — Band VI: Rofofo, Klaflizismus und Neuzeit. 
„Bir Haben in Deutfchland fein Funftgefchichtlihes Werf von gleiher Voliftändigfeit. Bei aller Gadjlidfeit und 
wiffenfhaftliher Gründfichfeit nimmt Woermanng populäre, feffeinde Schreibweife feiner Darftellung das Lehrhafte. 
Frifh und Teihtflüfig Tieft fih die Darfteflung.” Onaale : Zeitung, Halle. 


z Kleine Ausgabe für Volf und Shule. Dritte, neu- 
Brehmg Sierleben. bearbeitete Auflage von Dr. Walther Kahle. Mit etwa 


500 Abbildungen im Text und mehr als 150 Tafeln in Farbendrud, Äung und KHolzfcnitt. 
4 Bände in Leinen gebunden ....... De ai ee RUE 2... 56 Marf. 
Erfhienen find: Bandll: Bögel. 13 Marf. — Band N: Zifche, Lurde u. Kriechtiere, 15 Marf. 
In Vorbereitung: Band I: Wirbellofe. — Band IV: Säugetiere... .... 2.2... 2202. 
„inter der volfstümlihen naturwiflenfhaftlihen Literatur haben wir fein Werf, das mit größerem Redte den 
Anfprud darauf erheben fönnte, «ein: deutihes Haus: und Familienbuch vornehmer Art zu fein, ale ‚Brehme 
Tierleben‘, befonders in der Form der ‚Kleinen Ausgabe‘, die alle Vorzüge des neubearbeiteten Hauptwerfes in 
fi vereinigt.” Zeipziger Lehrerzeitung. 


Meyers Handlerikon deg allgemeinen Wiffene. 


Gehfte Auflage. Annähernd 100000 Artifel und Verweifungen auf 1612 Geiten Tezt mit 
1220 Abbildungen auf 80 Illuftrationstafeln (davon 7 Farbendrudtafeln), 32 Haupt und 
40 Nebenfarten, 35 felbftändigen Teztbeilagen und 30 ftatiftifhen Überfihten. 2 Liebhaber- 
a ns ae ae ee a a an here » +24 Marf, 


» ‚Meyers Handlezifon‘ ift ein jeder Brauchbarfeitsprobe gewadjfenes Werf, zur rafcheften Belehrung der Gudenden 
heute gewiß das praftifchfte, mit aller Sorgfalt bearbeitet und inftruftiv ifuftrier. Wir Haben feinen Wert erprobt 
und empfehlen es nahdrüdlicd.” £iterarifcher Jahresbericht des Dürerbundes, München, 


Her Krieg 191 4 717. Werden und Wefen des Weltkrieges, dargeftellt in um- 


faffenderen Abhandlungen und Fleineren Sonderardifeln. 
Mit hervorragenden Fahmännern herausgegeben von Dietrih Schäfer, Mit vielen Karten, 
Plänen, Runftblättern, Teztbildern und Beilagen. Erfter Teil, in Leinen gebunden 10 Marf, 
Die Fortfegung, deren Umfang und Preis erft fpäter feftgefeht werden fönnen, folgt nady Freigabe durd) die Zenfur, 
Den Weltkrieg in alfen feinen Beziehungen zu Gefhichte, Geographie, Welte und Bolfswirtihaft, Rultura und 
GSeiftesieben, Technif, Heer- und Marines, GefundHeits- und Fürforgewefen zur Darftellung zu bringen, ift die Aufgabe 
diefes Werfes. Es wird alfo eine Art Kriegsenzgflopädie und dient als folhe zugleich als „Kriegenadtrag“ zu Meyers 
Sroßem und Kleinem Konverfationg » Lezifon, ebenfo wie zu jedem ähnlihen Nadhfchlagewerf und zu allen Weltgefhichten. 


Berlag des Bibliographifchen Snftituts in Leipzig und Wien. 
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Unübertroffen für Kriegs- und — gan Älteste bestens bewährte Schlitzverschluß- : 2 = 
Sport-Zwecke. Kamera, regulierbar bis !/,.. Sekunde. 
Bezug durch alle Photohandlungen. Preislisten kostenfrei; 


Optische Anstalt C. P. GOERZ, Aktiengesellschaft, Berlin-Friedenau. 






Richard-Wagner- 
Strasse 10. 
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VERLAG PARCUS & Co, MÜNCHEN 2 n.O., PILOTYSTRASSE7 


INDERNUDREERERRTRETDILDTARGERLDDESERTLNERRTDDDLEETLEDDLERERDERTOEDDTLTRRERDUTETDDTDETTRRETRTRTRERTRRTRORDRRDRTDERTRRTRTRDDRLERTARTRTRDRTRERDTTTTRRRDTRRTERDRTRERDTETTERERTRDRERETTDDTRDNRTRDERRAERDALDDTRDTRDERTRTRERERTRLRTERTDTRERDSLRTIRTERTETTRTTTERARETTERRTRERDIREDDRRRTERDTTERTTRDERDRTTTERTRTERTTRRRRERDERRDERINNIE 


In unferem Verlage erfchien; unftreitig die fchönfte und befte Ausgabe von 


Jofeph Victor von Scheffel 


Gefammelte Werke 


mit Anmerkungen und biographifchem Anhang von 


Dr. Artur Kutfcher 


o. ö. Univ. Prof. in München 


Illuftriert von: J. Benczur, W. Diez, E. Grüner. J. E. Herterich, 
L. Hofmann-Zeitz, A. Liezen» Mayer, G. Max, W. Roegge 


3 Bände elegant gebunden M. 10.— / Jeder Band ift einzeln käuflich. 


. Band I: Ekkehard. M.4.—; Band II: Trompeter von Säckingen. Gaudeamus. 
INHALT: M. 3.—; Band Ill: Bergpfalmen. Frau Aventiure.. Waldeinsamkeit. M. 3.— 


Bei Bestellungen bitte genau auf Verlag und Herausgeber zu achten. 


Einzig daftehendes Kriegswerk 
Unsere Bayern im Felde 


Erzählungen aus dem Weltkrieg 1914/17 
nur von Mitkämpfern. 


3 Zwei Prachtbände von je 800 Seiten 
= in Lexikonformat mit hunderten, teils 
= farbigen Bildern, Beilagen u. Karten. 


Illustriert von 
Prof. Hoffmann, Petersen, Reich u.a. 


Preis M. 30.— 


Jeder Band einzeln käuflich, auch gegen Monatsraten 


Probeheft kostenlos. 


SUHRERTETIEEEDERTETTTIEDERREREERTETRERRERERKRURKRURERDERERTURRERRTETERDERDERTRRRERRUNSERTRDRRRRERERTUG 


FALLLEIIELILIELILILLLILILLILIIE LITT TIEE LITE LIE ELITE ELLE TITEL ELIIIEIT 


Transportable 


(tartenhäuser, Dr. Sandow’s 
Luithütten et«. 


= || Bromsalz-Tabletten 


Drehbarer für 25 Trinkgläser oder 50 Weingläser. 
In Glasröhrchen zu 1 Mk. 


® 
Pavillon. Zwei Tabletten und etwas Zucker in einem 
D.R.P. Trinkglase kohlensauren Wassers zu lösen. 


en Diese Tabletten können auch in gewöhnlichem Wasser genommen werden 
Preisliste kostenlos. und eignen sich daher besonders für Lazarette und Krankenkassen. 


Schleswiger Rohrindustrie Chemische Fabrik von 


Dethlefsen eKleyser Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 
Schleswig. 


Sirenen Jeint, 
re Schönfieitsnd 
En sammefweiche Haut 
sind die Wirkungen 


LONSSHEIYS 


Königl. Hoflieferant 
Berlin. 
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Natürliches 





Das 
weltberühmte 
Abführmittel. 


ARSTER JAND on 


. he 3VUDMDAIL 
.) (ESEL 
„Ein sehr wertvoller WE 
Bestandteil des balneo- 
logischen Arzneischatzes. 
Stets guter und promp- 
ter Erfolg.“ (Virchow.) 


= 3 
LESS: 
Bitter salzquelle. 


ls 
.;. 


(ii 
I 





Unentbehrlich 
in jedem 
Haushalte. 


In Tausenden Attesten 
aus ärztlichen Kreisen 
aller Länder wurden die 
großen Vorzüge dieser 
Heilquelle anerkannt. 


als 
“ir 


. .. ı | in] 1 Si z 
Seit über Susan Sandlaumar Aut: Ein Versuch 
50 Jahren gewinnt stets 
bewährt. neue Freunde. 
hner® A natürliches 
Sarle HUNYADI JANOS sitterwasser 
ist ein wahrer Naturschatz, welcher in jeder Familie stets zur Hand sein sollte. — Die milde, sichere 


abführende Wirkung erwarb demselben seit Jahrzehnten einen Weltruf bei Verstopfung, Verdauungsstörungen, 
Kongestionen, Blutstauungen nach dem Unterleibe, Hämorrhoidalbeschwerden, Fettansammlung etc. 
Dank seiner Unschädlichkeit läßt sich „Hunyadi Jäanos“ in jedem Lebensalter als ein ideales Purgativ 
verwenden. Dosis für Erwachsene ungefähr 150—250 Gramm (ein Wasserglas), womöglich früh nüchtern. 
Kleinere Kinder nehmen es am besten mit Milch gemischt; gewöhnlich genügen etwa 25 Gramm Wasser. 


Über 200000 Flaschen des natürlichen Hunyadi Janos Bitterwassers wurden seit Kriegsbeginn in den 
Spitälern und Anstalten für Kriegsfürsorge in den verbündeten Ländern verwendet. 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und in den Apotheken. 
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Chrijtus, der Welt Heiland. 
Nad) einem Gemälde von Profejjor Osmar Schindler in der Lutherkicche zu Chemnit. (Photographieverlag von F. & D. Brodmanns Nachfolger, R. Tamme, Dresden.) 
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TITTEN III 


sonnnsnrnsnse 





A 


Ha ha 


’ 





Zum dritten Male 


Dftern im Kriege, 


Bon PBrofeffor Dr. Sheobald Ziegler, Brankfurt a M. 


im Kriege erleben follen, der Dfterbotjchaft, wie fie uns Goethe im „Faust“ jo 

menjchlich jchön gedeutet hat, zu laufchen und die Auferjtehung in dieiem welt= 
weiten Sinn zu feiern und an fie zu glauben. Schon der Natur jchien c5 fchwerer 
zu werden als in anderen Jahren, ji) vom Eije .zu befreien; der Winter wollte 
und wollte nicht weichen, das grünende Hoffnungsglüd in den Tälern fi nicht 
einjtellen. Immer wieder jagte man id) tröftend vor; 


< hwerer als jonit fällt es uns in diefem Jahr, wo wir zum dritten Male Oftern 
u 


„Und wenn dir oft auch) bangt und graut, 
Als jer die Höl’ auf Erden, 


Nur unverzagt auf Gott vertraut! 
&s muß dod Frühling werden!“ 


Aber immer wieder zögerte er zu fommen; und dod) jehnte man nad) diefem 
langen, harten Winter nıchr als je Sonne und. Lit und Wärme herbei und 
freute ji) darum doppelt und dreifad),. als es endlidy doch wahr, endlich doc) 
Frühling wurde. ’ 

Und das, obwohl man wußte, daß diefer Frühling nicht bloß grünendes Hoffnungs= 
glüd und überall jich regendes neues Leben, jondern daß er uns aud) neues Schweres, 
blutige Kämpfe und jchlieglich die Entjcheidung bringen müjje, In diefem harten 
Ringen jtehen wir mitteninne. Die. fühne Etrategie. Hindenburgs, die Freund 
und Feind verblüffende Zurüdnahme unjerer Weitfront weilt hier auf nahe große 
und entjcheidende Schläge hin; der Ausbrucdy des Krieges mit Amerika, der Wiljons 
zweideutiger Haltung endlich) ein fajt gar erwünjchtes Ziel fegen wird, fteht un= 
mittelbar vor der Tür; und in Rußland hat die Revolution, die dem Zaren den 
Thron gekoftet hat, alles in Dunkel und Nacht geftürztz denn was dort gejchehen, 
ift ja natürli nur ein Anfang, und niemand fann vorauswijjien, wie es aus 
diefem allgemeinen Zujanmenbrud und Wirrwarr heraus weitergehen foll. In 
folhem ungeheuren Weltgefchehen jtehen wir Deutjche unerjchüttert und innerlicd) 
unverzagt, voll mutigen Frühlingsglaubens an den jiegreihen Ausgang des Krieges. 
Aber ein Grauen will und darf uns doch bejchleichen, wenn wir an die Etröme 
Bluts denken, die vorher nod) vergojjen, an die Opfer, die heilig großen, die vorher 
nod) gebradyt werden müjjen. Doch au diefe Etimmung paßt zu. Litern, dem 
ja der Gedanfe des fi Opferns zugrunde liegt. Bor neunzehnhundert Jahren war es 
das Opfer und die Selbithingabe eines Großen für die Menjchheit zu Jhymachvollem 
od am Kreuz: heute find es viele einzelne, große und Heine, die ihr Leben hin- 
eben zu einem ehrenvollen Tod für ihr deutjiches Volt, An Djtern feiern wir die 
Auferitehung jenes Großen, der in feinem Werk die Jahrhunderte überdauert hat 
und in ihm lebendig ift und fortlebt als der Stifter des Ehriftentums und als der Erlöjer 
und Befreier einer ganzen Welt. Eo werden aud) die von heute, die draußen für uns 
gefallen find und fallen, fortleben als Helden des deutjchen Volkes in Denfmälern von 
Etein und Erz, fortleben in der danfbaren Erinnerung ihrer Volfsgenofjen, der 
jegt. lebenden jfowohl als der fommenden Gejchlehter, und weiterleben vor allem 
in dem, was dur fie das deutjche Volk geworden ijt in feinem herrlichen 


Aufiticeg zu Macht und Größe, zu innerer Läuterung und zu äußerer welts - 


umjpannender Ausbreitung des deutjchen Geijtes. Aber auch diefe Opfer gelten 
wahrhaft nur den „tätig fie Preifenden“. Denn hierin "zeigt fich der Difter- 
gedanfe am deutlichiten — in dem, was wir als Folge diefes Durchaangs durd 
Not und Tod für unfer Volk erwarten. Auch von uns muß es heißen: „Eie find 
jelber auferjtanden, alle find jie ans Licht gebracht.“ Über die Zeit nad) dem 
Krieg hat freilich jeder feine eigenen Gedanken, und gewiß wird manches ganz 
anders fommen, als die einzelnen es heute erwarten, und vor allem anders, als 
viele es heute für ji wünjchen, Die Eelbjtjucht, die jihy in Wucher und Profit: 
gier, in Preistreiben und Hintanhalten während des Krieges jo übel offenbart, wird 
aud) nad dem Krieg in allen mögluhen Oejtalten und Formen dafjein: denn troß 
alles Ojterns, Menjcy bleibt Men ». WUber ein DOjtern und ein Pfingiten muB doc 
über uns fonımen, der Krieg darf nicht ein großes Umfonit gewejen fein und werden, 
fowenig, als die Gejchichte Über das große Opfer auf Golgatha, als wäre es nicht, 
binweggejchritten ijt. nd es jteht bei uns und liegt in unferer Macht, den Segen 
davon in der rechten Weile und in reichem Maß uns zuftrömen zu lajjen. Denn wenn 
auch nicht alles grünende Hoffnungsglüd zu Frucht und Ernte heranreift, ein großes 
Neues und die große Erneuerung erwarten wir ganz bejtinmt für_unjer Volt; 
fie fann und fie muß ihm der Krieg bringen. 

Anranten aber wird und joll fie fi) an den Staatsgedanfen und an die Staats» 
gelinnung, wie jie dur den Hrieg neu. und in neuer Etärfe und Sraft in uns 
Nurzel gejhlagen hat. Yür den deutjhen Etaat kämpfen die draußen, für ihn 
fallen die, die fallen. Darım muß für den deutjchen Staat in erjter Linie ein 
Tftern fommen, die Etaatsgefinnung in uns allen auferwedt werden zu neuem 
Leben. Aus dem Individualismus find wir über einen internationalen Sozialismus 
weg herausgewadhjjen und dur den trieg erzogen worden zu jtaatlicher und jtaats= 
bürgerlicher Gefinnung und zu einem durchaus nationalen Staatsjozialismus. Das 
ift der Gang, den die deutjche Gejchichte von 1800 bis 1917. gegangen ilt; die Ge- 
Ihichte aber ijt das Schreiten Gottes auf Erden, und jo ilt es der Wille Gottes, 
daß der Etaat jei, und da er als ein Hohes und Heiliges, geradezu als ein Gött- 
lies erfannt und anerkannt werde von uns allen. Denn im Staat find verkörpert 
der Wille und die Kraft und der Geilt, Net und Eitte und Kultur eines Volkes; 
er ilt der große Reif, der jicy) um alle Lebensbetätigungen und Lebensäußerungen 
eines Volkes jchliegt und fie fejt zur Einheit zujammenfaßt und zu einer Einheit 
geitaltet. Aus diejer Erkenntnis vom Wejen des Staates muh dann hervorgehen 
die rechte Etaatsgejinnung als Überwindung aller Selbitjuht und alles egoiltijchen 
Individualismus; wir müjjen wijjen und im Imneriten fühlen, daß wir nur im 
Ganzen etwas find und bedeuten, und daß unjer, der Einzelnen Macht und Recht 
Iteht und fällt mit der Macht und dem Nedt des Staates. 





. Berjönlichkeit. 


Aber verlieren wir uns damit nicht jelber als Individuen, als Berfönlichkeiten ? 
Und widerjpricht das nicht jenem anderen Goethewort: 


„Höchjltes Glüdf der Erdentinder 
Sit nur die Perjönlichteit"? 


Ich denke doch nit. Denn aud) das haben wir gelernt, vielleicht am meilte.ı 
gelernt durd) das, was unfere Gegner den deutjhen „Militarismus“ nennen, dar 
der Einzelne, das Individuum nicht [on von Haus aus und wenn es fich in jeiner 
Eigenart gehen und fie jchrantenlos walten und wacdhjen läßt, eine Perjönlichteit 
ift und wird, fondern daß er fich diefen Namen nur und erjt erwirbt durch die Ein: 
ordnung in ein Ganzes und die Unterordnung unter das Ganze und das Geje des 
Ganzen. Nur wer gehorden kann, kann befehlen und führen, nur wer gehorchen 
gelernt hat, kann ficy felber in Zucht halten. Ohne Selbitzucht aber gibt es feine 
Und darum ift die beite Erziehung dur Eltern und Yebrer die 
Erziehung dur) Gehorfam und durd Ehrfurdt vor ihrer Autorität und die beite 
Erziehung im Leben die Erziehung dur Gehorjfam gegen die Autorität des Gejeges: 
nur. jo werden wir als Menfchen und als Bürger wahrhaft frei. Nicht nur die 
Gottheit, auch den Staat muß man aufnehmen in den Willen, damit er von feinem 
Thron fteige; nur mit dem Widerjtand gegen ihn verjchwindet feine Wtajeltät als 
Zwang und Zwangsgewalt, nur jo konnt es zur „Liebe des freien Mannes". 

Und wie das Individuelle eintauchen, auf: und untergehen muß im Ganzen des 
Staates, weil. es für fi allein zu. eng und zu Klein ilt, jo nu aud) das Inter 
nationale Blag madhen dem Nationalen und dem Staatlichen, weil.es zu weit und 
zu unbejtimmt ift und zu leicht zum blok andädhtig Schwärmen verführt, Ttatt zum 
gut Handeln und- zum tätig fi) Beweifen anzutreiben. Gerade der Nrieg bat 
gezeigt, dak das Internationale, dem wir in Kirche und Wilfenfchaft und Eozialismus 
vorher nur allzu liebedienerifch nahhgegangen und nachgelaufen find, dody nur ein 
Künftlihes und Epielerifches, wertlos und eitel Fimis it, der in der Etunde 
des Ernjtes und der Not von uns abfällt, als wäre er nie gewejen, Auf allen 
Gebieten — ausgenommen vielleicht das der Mode! — find wir dur den Strieg 
national, aber nicht im Einne des Wiljonfchen überjpannten und unbiltorijch zer 
jegenden Nationalitätsprinzips, jondern jtaatlichenational geworden. Und daß wir 
daran auch über den Krieg hinaus fejthalten, au das gehört mit zu der großen 
Djtererneuerung des deutjchen Geijtes. Denn daß diejer dadurd verengt und cyaus 
vinijtijch unduldfam werde, ift nicht zu fürdten, Das Menfchliche und die Menfchlich- 
feit liegt uns Deutjchen im Blut; das beweifen unfere Eoldaten im Feindesland; 
und darum — nicht daß des allgemein Menfchlichen zu wenig, jondern immer nur 
da feiner zu viel werde und es zu viel Blag beanfpruche im deutjchen Wejen und 
uns jentimental und jchwächlic) jtatt tatkräftig und ftolz werden lajje, it die Gefahr. 

Mern aber die rechte Etaatsgefinmung in uns aufwadht und ihr Oftern in uns 
und unter uns feiert, jo muß das auc) zu einer Emeuerung des Etaates jelbjt 
führen. Und dazu ijt die Vorausferung und Grundbedingung die Teilnahme aller 
einzelnen am Leben des Ctaates. Was hieß „politiich“ und „politijch ich betätigen“ 
vor dem Krieg? Einer Partei fi anfihliegen und mit ihr alles durch die Parteis 
brille jehen und auf die Zwede und Ziele der Partei hintreiben, „Purtei“ aber 
fommt ber von pars, der Teil, und daher birgt alle PBarteipolitit die Jchwere 
Gefahr der Zerjplitterung und Auflöfung, der einfeitigen Bedakhtnahme auf den 
Teil jtatt auf das Ganze in fich, die Gefahr, dak der Staat Über der Partei zu 
kurz komme und man jich fanımle und jcyare um das Yähnlein der Partei, jtatt 
um das große Banner des Vaterlands und des Staats, Was heigt dem gegenüber 
politijhe Auferjtehung? Dah wir, wir jelber auferjtehen und wirklid) 

„Aus niedriger Häufer dDumpfen Gemädern, 


Aus Handwerks: und Gewerbesbanden, Aus der Straßen quetichender Enge, 
Aus dem Drud von Giebeln und Dächern, Aus der Kuren ehrwurviyel Yu 


— und, fönnter wir fortfahren: 
„Aus derg Parteien Eleinlihem Zanten, 


daß wir aus aller diefer Verfnopfung und Verengung und Umnactung endlich) 
werden ans Licht gebradyt. Zu diefer Auferjtehung des deutjchen Volkes befannte Jich 
als erjter unfer Staifer,. als er am 1. August 1914 das Wort jprach: „Ich Fenne feine 
Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutjche.*“ Damit war diefes Oftern des deutjchen 
Volkes würdig und flangvoll eingeläutet, und der verfündigte Burg- und Öottes> 
friede zwijchen den Parteien follte dejfen Symbol und Ausdrud fein und dafür 
Stimmung maden, Allein nur zu bald wid) der Friede dem alten Hader, und 
neue Gegenfäße traten zu den jehon vorhandenen hinzu und zerrifjen und zerfleijchten 
uns im Innern mitten während des Kampfes um unjere jtaatliche Exriltenz nad 
außen. Hier gilt es darum zu neuern und zu bejjern, und das heißt: auftauchen 
aus dem Meer und dem Chaos des unjeligen Barteiwefens. Natürlich nicht jo, als 
ob die Parteiunterfchiede und -gegenfäge aus unferem politijchen Leben je ganz 
verichwinden könnten oder auch nur verjchwinden follten: Gegenfäge müjlen fein 
und dürfen bleiben, denn fie erhalten wad) und lebendig und jchärfen das Vers 
jtändnis und den kritifchen Sinn. Aber fie müjjen anders ausgefohten und aus» 
getragen werden als bisher — ohne gegenfeitige VBerhegung und Erbitterung, ohne 
perjönlihe Verunglimpfung und engherzige Unduldjamteit hin und ber; nie mehr 
darf vergejjen werden, daß höher als der Teil jederzeit das Ganze, daß in der 
Politik die Polis, der Etaat immer an eriter und an oberjter Etelle Iteht, und daß 
jih) in der gemeinfamen Eorge um den Staat immer wieder alle, alle zujammen» 
finden müffen und fich verjtehen und vertragen können. Obhne das gibt es feine 
Erneuerung, feine Auferstehung und Wiedergeburt, feine Katharfis und Läuterung 
unjeres nationalpolitijchen Lebens. Ein politifches, ein deutjches Dftern feiern wir nur, 
wenn wir aus der Nacht des vielgeteilten politijchen Parteiwejens uns aufjhwingen 


Aus der Parteiblätter engen Gedanken“ —) 
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Ehriltus in Gethjemane. 
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zu reiner Begeilte- 
rung für Den 
Staat, zu Teben- 
diger Staatsgefin- 
nung. Denn das 
und nichts anderes 
ijt fittlicher Patrio- 
tismus im Uhnter- 
Ihied von und im 
Gegenja zu.engem 
und ödem WBartei- 
partifularismus, 
zunaturhaftem Wa: 
tionalismus und 
zu  verjchwomme- 
nem Internationa-= 
lismus. 

Mie viel dann 
und wo an unjerem 
Itaatlichen Leben zu 
bejjern, was zu Eon- 
jervieren, was dar= 
an zu ändern lt, 
das fan und Joll 
nidt an einem 
Kriegsoftern ent- 
jhieden - werden. 
Auch dasgehört mit 
zur politischen Auf- 
erjtehung, daß man 
lich rejignieren 
lernt. Inter arma 
silent leges!, d. . 
die Gefeßgebung 
bejchränfe jich wäh- 
rend des Sirieges 
auf das Notwen- 
digite. Denn gute 
Gejege madt man 
nicht im Krieg, jon= 
dern erit in der 


Nuhe nad) dem Krieg. Nicht einmal das lät jich überjehen, wieviel von dem gegen- 
wärtigen Staatsjozialismus in den Frieden mit hinübergenommen werden kann und 


joll. Wohl aber wiljen wir das eine 
und haben es in den letten 2'/, 
Sahren gründlich) erlebt und er- 
fahren, daß zu der politijchen Auf- 
erjtehung auc eine energijche Neu- 
belebung des fozialen Geiltes gehört 
— Schütengrabengeüt, Brotfarten- 
geilt und Hilfsdienitgeilt fönnten wir 
ihn nennen oder, mit Goethe, einen 
„Liebe beweijenden, brüderlich jpei- 
enden“ Geilt, der zuerit einmal in 
jich, innerlich, die jozialen Gegenfäte, 
Klafjenhag und Klafjenhochmutüber- 
windet und in jedem feiner Mitbürger 
den Genojjen und den Bruder Jiebt, 
den er helfen und mit dem er jich 
im Leilten und im Tragen eins 
fühlen foll; und auch ein Seit der 
Genügjankeit und der Einfachheit 
muß es fein, der Progentum und 
das über jeine VBerhältnijje Leben, 
Berweichlichung und VBerzärtelung, 
Genußfucht und brutales Jich mit dem 
Ellenbogen Bla Schaffeninder Welt 
weit von fich weilt und feithält an 
all dem Guten, das uns der Krieg 
in diefer Beziehung gelehrt, zu dem 
er UNS erzogen und an das er uns 
gewöhnt hat, und der namentlich auch 
das nicht vergißt, daß Belig und Ge- 
winm verpflichten, und daß auch das 
Mirtjchaften mit dem Eigenen ein 
Dienit und ein Amt ift am Ganzen. 
MWie 1813, jo gehört endlich. auch) 
1917 die VBermählung von deutjchem 
Etaatsgefühl und deutjcher Bildung 
mit zu der großen Erneuerung 
unferes nationalen Zebens, Wenn 
wir. aber in diefem Sinn das Ditern 
des deutjchen Geiltes feiern wollen, 
und wenn diefer wieder einmal in 
aller Kraft und Herrlichkeit auf: 
eritehen, ans Licht gebracht werden 
und der Welt jich offenbaren joll, 
jo müjjen wir unten anfangen, 
müfjen auch und jchon unfere Jugend 
neu werden lajjen. Ver sacrum, jo 
bie es einit in Rom, der gott- 
geweihte Frühling; und von ihm 
prach der Priciter, zum Kriegsgott 
betend, demütig zugleich und männ= 
lich jtolz, das Wort: 
„OD nit umjonit, ihr Söhne, waret ihr 
Im Kampfe jo von Gotteskraft Durhglüht! 


O nicht umjonit, ihr Töchter, fanden wir 
Rüdfehrend euch jo wundervoll erblübt. 


Ein Volk halt du vom Fall erlöjt, o Mars! 
Bon Schmad) der KAnedhtichaft bielteit du 
es rein 
Und willft dafür die Jugend eines Sahrs: 
Nimm jie! Sie it dir Heilig, jie ijt dein." 
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Kreuzabnahme oder Beweinung Ehrijti. (VBenezianifche Schule, vermutlich von Cariani.) 


Die Kreuzabnahme Ehrifti. 


Eine Stiftung des Kaijers für die VBerfaufsausitellung der Nationaljammlung 

von Kunjt- und Wertgegenjtänden in der Akademie der Künjte zu Berlin 

zum Beiten der „National-Stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen“. 


(Niederländifches Gemälde, jechzehntes Jahrhundert.) 
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Schon die Fur 
gend muß in den 
neuen Geilt einge: 
führt werden, hin- 
einwacdjen und in 
ihm groß und jtarf 
werden. Und dazu 
bedarf es der rech- 
ten Erziehung, die 
ihr jtaatlichen und 
jozialen Geijt ein- 
pflanzt, jie mit 
allem Hödhjiten und 
Beiten, was deut: 
jeher Seiltund deut: 
Ihe Bildung ber: 
vorgebradt haben 
und hervorbringen 
werden, erfüllt, und 
fie jo £örperlich tüch: 
tig und rein und 
geiltig aufnahme: 
fähig und auf 
nahmewillig für 
ihre - dereinftigen 
Aufgaben als deut- 
Ihe Männer und 
als deutjche Frauen 
ausrültet und ihr 
zu deren Erfüllung 
die Kraft und den 
Willen mitgibt ins 
Leben. Unfere Er: 
ztehung Hat fich, 
dente ich, im Krieg 
nicht jchleht be- 
währt, durch unfere 
Jugend und das, 
was Jie leijtet, hat 
auch unjere Schule 
die Prüfung in 


diejer jchweren Zeit mit der Note „gut“ bejtanden. Aber zu bejjern und zu ändern 
wird doch in Schule und Haus gar manches jein, wenn wir zu neuem geiltigen Leben 


auferjtehen jollen. Nur gilt aud) da 
wieder: man rejigniere ji und 
wappne fich mit Geduld und warte 
daher mit dem Neuen, das fommen 
Joll, bis nad) dem Krieg! Fett und 
namentlid) in diefem der Entjchei- 
dung zudrängenden Augenblid find 
wir alle zu leidenjchaftlic) erregt 
und jtehen zu jehr unter den ein- 
zelnen Eindrüden des Tages und 
ver Stunde, als daß wir in Rube 
und mit Befonnenheit ein Dauern- 
des und Zuflunftsreiches erjchauen 
und erjchaffen fünnten. 

Aber an eines mahnt doc) gerade 
der Angenblid und die Stunde aud) 
die Jungen und die Züngiten, des 
anderen Worts von Uhland einge: 
denk zu fein: Heilig fei die Jugend: 
zeit! Auch die Bevölferungspolitif 
bat man als eine ernite Zufunfts- 
aufgabe und Zufunftsfrage erfannt 
und an ihre Löjung die Hand an- 
zulegen begonnen. Allein, man ver- 
gejje auch hier nicht, daß dieje nicht 
in erjter Linie Sache der Gejeß- 
gebung it, wenn au Wohnungs» 
fürforge und innere Kolonijation 
allerlei zur Bejjerung werden bei- 
tragen Eönnen. Die Bevölferungs- 
politit it vielmehr eine fittliche 
Frage: eine „Idee“, eine Aufgabe 
für Sitte und Gittlichkeit unferes 
Volkes, und ihre Löjung liegt in 
jenem inneren und ganz innerlichen 
„Heilig Jei die Jugendzeit“. Mit dem 
den gottgeweihten Frühling verfün- 
digenden Briejter Latiums fönnen 
daher auch wir tröjtend, mahnend, ge 
lobend Kriegsojtern einweihen durch 
das Wort an die deutjche Jugend: 


Nicht!ähtderGottvon feinem heil’genRaub, 
Dod willer nicht den Tod, er will die Kraft; 
Richt will er einen Frühling welt und taub, 
Nein, einen Frühling, welcher treibt im Saft. 
Shr jeid das Gaatkorn einer neuen Welt: 
Das ijt der MWeihefrühling, den er will. 


In folhen Gedanken und Hoff: 
nungen, mit jolchjem Geloben und 
Wollen feiern wir diesmal, an Oftern 
1917, die Auferjtehung des Herın — 
in Gedanten, die hinausweijen in die 
Zukunft, eine gute und jchöne Zu 
funft des deutjchen Volkes. Für die 
nädjten Tage und Monate aber heißt 
unjer Oftergruß: Erjt Eieg, dann 
Friede! Kein Friede ohne Eicg, 
und fein anderer als ein uns jtarf 
und groß und frei machender deut- 
icher Yriede! 
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ihwer in den Sinn, daß dies das gelobte Land fein foll, in dem Mild) und 

Honig fließt. Eine erbarmungslos heiße Sonne brennt vom wolfenlojen Firmament 
auf weite, öde, baumloje Steppen, in denen er fich vergeblich nad) Schatten und 
frifhem Grün umjieht. 

Um fo tiefer ergreift es ihn, dal; in diefem Lande, dem der Himmel zu grollen 
jcheint, in der bewegten Gejhichte feiner 4000 Jahre Völker famen, blühten und 
vergingen. Eroberer vom Perjiihen Meerbufen her, der Heimat Abrahams, unter- 
warfen die Kanaaniter; Phönizier und Hettiter maßen fi) mit den Ügyptern und 
Babyloniern, bis Mojes und Jofua mit den Ijraeliten von der Wülte Sinai aus 
das Land vom Toten Meer bis zur Fordanquelle im Hermon eroberten. Zeiten 
des Berfalles und der 
Abtrünnigfeit vom 
Gott ihrer Bäter folg- 
ten folde des Auf- 
ftieges unter weijen 
Königen, bis der Bru- 
derfrieg zwilchen FJuda 
und Ijrael der Herr: 
Ihaft der Juden für 
immer ein Ende berei- 
tete und diefeAllexander 
dem Großen, den Örie- 
hen, Ügyptern, Rö- 
mern und jchlieklich 
den heutigen Osmanen 
das Land überlajjen 
mußten. Hier Jind 
die Stätten der gött- 
lihen Offenbarung, wo 
der Gottmenjch unter 
dem erwählten Bolfe 
des Herın wandelte, 
lehrte und litt. 

Der Weltkrieg läht 
aud) das Heilige Land 
nicht unberührt. Statt 
der frommen WBilger, 
die alljährlich zu Tau- 
jenden und aber Tau 
jenden aus Rußland, 
Franfreih, Deutjch- 
land und Italien dort- 
bin zu woallfahrten 
pflegten, um ein ®e- 
lübde zu erfüllen oder 
gläubigen Gemütes die Heiligen Stätten mit eigenen Augen zu jehen, jtatt ihrer 
beherriht der Soldat das Leben des Landes, um gegen räuberijche Einfälle des 
Yeindes von See her die Grenzen zu jchüßgen und jelbjt die Yadel des Krieges 
durd) die Wülte vorzutragen und den Feind an feinem empfindlichen Lebensnerv, der 
ihn mit feinen reihen Kolonien verbindet, anzupaden. 

Am Eingange der Wüfte Sinai, dort, wo Abraham ji) einen Brunnen grub 
und zu dejfen Sicherung mit einem benachbarten Landesfürjten den Bundesjchwur 
tauchte, am Schwurbrunnen Bir-es-Geba, an der Stelle, wohin der Prophet Elias 
flüchtete, weitet fih ein ausgedehntes Zeltlager des GSuezfanal-Expeditionsktorps. 
Wo einjt vor Jahrhunderten römijche Söldner Wachtdienit verjahen und an der 
MWurfjchleuder übten, da exerzieren heute türfifhe und deutjche und öjterreichijch- 
ungarische Mannjihaften am Gejhüg und am Majchinengewehr. Und der Beduine 


Dis Pilger, der zum erjten Male jeinen Fuß in das Heilige Land fett, will es nur 
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Don Stabsarzt Dr. Haring. 


Mit acht Abbildungen nad) Zeichnungen und Gemälden unjeres nad) Paläjtina eitjandten Sondcr- 
zeichners Yrit Grotemeper. 





Am Ehriftus-Brunnen in Hana. (Öaliläa). 
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\taunt über das Wunder des Flugzeuges, das dem Adler gleich in Jchwindelnder 
Höhe über feiner MWülte Freift, und über die Eijenbahn, die jeit dem Kriege tief 
hinein in fein Gebiet jo große Stapel von Kijten und Säden rollt, und nun vollends 
über die Lajtwagen, die aus eigener Kraft ohne Schienen unheimlich gefhwind auf 
der breit ausgebauten Straße ihn auf feiner flinfen Stute überholen. Wo einjt 
der römilche Bifchof refidierte und jet in Friedenszeiten der. Muezzin vom Gebets- 
turme der Mojchee feinen näfelnden Gejang an die Gläubigen richtete, da müfjen 
VBerwundete und Kriegskrante, Chrijten und Juden, untergebraht und gepflegt 
werden. Denn Mars regiert die Stunde. 

Statt der Saumpfade durd) fteinige Gebirge, fümmerlicher Landwege und weniger 
Karawanenftragen durchzieht jet ein Friegsbrauchbares, wohlgepflegtes Straßennet; 
das ganze Land, auf 
dem Truppen mar: 
Ihieren und fchwere 
Gejhüge mit ihren 
Munitionstolonnen 
tajjeln und. den arg- 
Iojen Hirten mit feiner 
Herde und den Yellah 
auf jeinem Lajtejelchen, 
das ihn und feine Ware 
zum Markt trägt, er: 

Ichreden. 
Boll jtaunender Ehr: 
furht . betreten wir 
Hebron, die  ältejte 
Stadt der Welt. Dro- 
ben unter der Eiche 
von Mambre, wo nod) 
die Rejte einer byzanti- 
niihen Kirche an das 
Heiligtum erinnern, 
wohnte 2000 Sahre 
v. Chr. Abraham und 
baute dem Herrn einen 
Altar. Bon der Haram 
el Chalil, der heiligen 
Mauer, an der jeit 
Sahrhunderten die Zus 
den wie in Serufalem 
über das entjehwun- 
dene Neich Eagen, um: 
Ichloffen, birgt Die 
Grabhöhle von Madı- 
.pele fein Grab und 
das jeines Meibes 
Cara, jeines Sohnes Ifaaf nd Jatobs. Üngjtlich Hütet der Mojlem die Stätte und 
wehrt Andersgläubigen den Eintritt. Aucd uns Goldaten, mit freundlicher Be- 
timmtheit. Aber der türkiiche Ortstommandant weilt uns unter filbergrünen Oliven- 
bäumen an einem Eöjtlihen Quell einen Lagerplag an, von dem aus wir finnend 
und träumend auf die weißen Häufer bliden, die jo freundlich aus den Weinbergen 
und DObjtgärten und Hainen hervorlugen. Bor Jahrtaufenden haben jhon Menjchen 
hier gewohnt, deren Leben wir fennen. In gleicher Weije bebauten ie das jteinige 
Land im Schweih ihres Ungelichts. Der Hirt trieb wie heute fein Vieh auf. die 
Weide und führte es zum Brunnen, an dem jich das malerijhe Volksleben nod) 
heute .ebenjo abjpielt, wie es die Heilige Schrift erwähnt. In hohen Tonkrügen, 
meilt frei auf dem Kopfe, tragen rauen und Mädchen das Wajjer; hier nimmt 
ein Gebetsbereiter jeine Wajchungen vor, und dort reinigt eine Magd ‚unmittelbar 
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am Brunnen auf blanfem Gtein oder in mitgebrachten Karawanjas die dürftige 
Mäjche der Yyamilie und taufcht dabei die Neuigkeiten mit der Nahbarin aus. Das 
it jo hier unten in Südpaläjtina wie droben in Galiläa an den grünen Fluten des 
anheimelnden Sees Tiberias oder an dem einzigen Brunnen Nazareths, von dem 








sor0n00. 


aud) Maria für die Heilige Yamilie das Wafjer holen mußte. 


Nur ftaunt das 
Volt, und jhüchtern 
nehmen die arabijchen 
Mädchen Reikaus bis 
zu einem jicheren Ber: 
tet, von dem aus 
fie beobachten fönnen, 
wenn die abendländi- 
hen Soldaten im 
Tropenhelm und Khati- 
anzug fommen und 
Kommandoworte im 
harten fremden Dialekt 
erjhallen. Und mehr 
als jonjt machen. die 
Eingeborenen PBlaß für 
die dürjtenden Brüder 
in der türkijchen feld- 
grauen Uniform, die 
auf. den weiten Ktriegs- 
märjchen die große 
runde. Blechfeldflajche 
längit leer getrunten 
haben und fi nun 
müden Schrittes zum 
heiß erjehnten Wajjer 
Ichleppen. 

Mehr denn je boden 
am Brunnen die Bettler 
und flehen um Allmojen, 
denn der Krieg drückt 
bitter. auf die Armen. 
Und aud die Mägde 
der Reicheren erzählen 
fie), wie jchmal die Koit 
im Haufe geworden ilt, 


daß der Hausherr jeine jchönen Teppiche dem Händler verkaufen mußte, um Burgul 
Die leeren Zuderjpeijen fenne niemand nıehr. 
Arme wühten fie, die Hungers gejtorben feien. — 

Mie fröhlich wird uns in Bethlehem ums Herz in der Erinnerung an die Krippe 
des Chrijtfindleins und an die fröhliche Weihnachtszeit, dort drüben in der Stadt, 


und Brot zu eritehen. 


Bli auf Bethlehem. Im Mittelgrunde: NRahels Grab. Im Vordergrunde, zu Pferde: General Rafael de Nogales (Benezuela) 
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die aus tiefen Tälern den Hügel hinanjteigt, umgrünt von Maulbeer-, Yeigen- und 
Ölbäumen. Und wie ernit jtimmt uns Serufalem, die hochgebaute, jo oft zeritörte 
Stadt, in der wir bei jedem Schritte Erinnerungen an den ewigen Kampf der 
Völker um den Glauben und an den geheiligten Wandel Jeju Chrijti begegnen. 


Beim Betreten der heiligen Stätten ift man im erjten Augenblid verwundert, 





und der Sonderzeichner der Leipziger „Illujtrirten Zeitung“ Yrig Grotemegyer. 


Am Marienbrunnen in Nazareth. 





Und viele fich, wie weit: wir mit VBerdun wären! 


dag Mohammedaner 
fie hüten. Dort in 
Hebron bewachen ie 
das Grab der Erz 
väter, bier haben Jie 
den Schlüfjel zur Gra- 
bestirhe, und über 
dem Wels, auf dem 
Abraham Ifaak opfern 
wollte, wölbt ich die 
Dmarmojcee. Bis 
man jich erinnert, daß 
der Ijlam die Evan- 
gelien, joweit fie jich 
mit dem Storan deden, 
als wahrhaft aner: 
fennt und Sejus |o= 
wohl als aud) Abraham 
und. viele andere ©e- 
Italten des Alten und 
des Neuen Teitaments 
als Propheten über: 
nommen bat. Und jon= 
derbar, wie national 
und bundestreu ich 
der duldjame Mojlem 
zeigt. Ernit und wür- 
dig Öffnet der Kaim 
das Tor der Mofchee, 
und fobald er uns als 
deutjche Dffiziere- er- 
kennt, jtrahlt fein ©e- 
jiht, und während er 
uns die Filzpantoffeln 
überjtülpt, drüdt er 
feine Bewunderung 


über die deutjchen Siege gegen die Ruffen und am Stagerraf aus und erkundigt 
Mir waren fajt jpracdhlos, als wir hörten, 


wie genau das’ Volk jelbjt über die jüngjten Ereignijje Bejcheid wußte. 


(In Bordergrunde lints: Drei deutjche Soldaten.) 


ne 





Drüben auf dem Ölberge, den wir von den Zinnen der alten Tempelmauer 
Salomos, neben dem Goldenen Tore, dur das Chrijtus feinen Einzug hielt, 
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Am See Tiberias. 


überbliden, oberhalb des Gartens Gethjemane mit 
feinen verfrüppelten Ölbäumen, unter denen er nod) 
geweilt haben foll, da droben befindet fich die Augufte- 
Viltoria-Stiftung, deren mit allen Mitteln moderner 
Zechnif ausgeftattete Einrichtungen fchon reichen Segen 
gejtiftet haben, zumal jegt während des Strieges. 
Statt des Kolonijten, der fie) dort in Friedenszeiten 
von den Schäden des Klimas erholen foll, ijt jegt 
eine Kommandojtelle der osmanifhen Armee dort 
zu Galte, und die deutjche Oberin rühmt die Zus 





Ein Torweg in Serufalem. (Im Vordergrunde deutjche Offiziere und 
ein handelnder Jude.) 


——— 


(Links die Stadtmauer von Tiberias, im Vordergrunde ein Filcherboot.) 


vorfommenheit der osmanijchen Offiziere und die Ruhe, 
mit der fich der "gewaltige Apparat der Entjcheidung 
in allen militärijchen und wirtfchaftlihen Fragen des 
ganzen Landes bis ins einzelnjte, wie immer nur ein 
fürftliher Regent fie treffen muß, dort abjpielt. In 
der Ferne jehen wir Dieyemal-Bajcha jelbjt mit feinem 
Stabe bei der Befichtigung übender Truppen. 

Am Dfterfefte mijchen fich) feldgraue Uniformen 
unter die Menge der Händler und unter die Andäcd- 
tigen, die feinen Einlaß mehr in die jeit zwölf Stunden 
überfüllte düftere Grabestirche 
finden. Gejchlofjene deutjche und 
öfterreichifch-ungarifche Truppen 
abteilungen müfjen den Bejud 
verjchieben und gehen jtatt dejfen 
zur Klagemauer und durch die 
Via dolorosa zum QTempelplat, 
zu den NKönigsgräbern, der 
jhönen  Grabjtätte der König: 
lichen Yamilie von Adiabene mit 
dem in den Feljen gehauenen Hofe 
und weiterhin zu den Taujenden 
von Grabjtätten der Juden und 
Mohammedaner, die im Tale 
Sojaphat der AUuferjtehung 
barren. 

Kaum wundert fich der ein- 
geborene Mojlem noch des ver- 
änderten Straßenbildes.- Das 
gewiljenhafte Schlürfen an Jei- 
nem Nargileh ift ihm wichtiger 
als das Geraffel der Batterien 
und der Laftautos, unter. denen 
der Berg Zion dröhnt. Er weiß 
ja, daß es Gefangene aus den 
legten Kämpfen am Stanal ind, 
die dort vorübergeführt werden, 
und daß jene Gläubigen in den 
hohen grauen Filzhüten, die 
MewlewisDerwilche, jtatt in reli- 
giöfer Begeijterung zu tanzen, 
jegt Krankenpflege für die Truppe 
ausüben. MWo er auf feinen 
Gängen vorüberfommt, jieht er 
von den Alöftern und Hojpizen 
der politischen Feinde die Flaggen 
des Noten Halbmondes und des 
Roten Kreuzes wehen, und er 





bat nur den einen Wunjd, da all das Blutvergießen 
ein Ende haben möge. 

Schwer genug ijt au im Heiligen Lande der 
Weltkrieg mit jeinen Begleiterjcheinungen zu er. 
tragen. Möge bald wieder dem friedlichen, frommen 
Pilger Baläftina offen jtehen für feine Wall: 
fahrt! Denn wie es die Gläubigen des BPro- 
pheten zur Saaba treibt, jo wird die Gehnjudht 
frommer Chrijten nad) den Stätten des Heiligen 
Landes nie erlöjchen. 


Bei den Königsgräbern in der Nähe Serufalems. 
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Durd; Winterfroft, der Tag die Melt umfang 


Sei uns gegrüßt mit frohem. Herzensjhlag, a: a 
Ri Du, ae De: a Baal: Sreudenernte aus der Zrönenfant. en a 
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Du geüßteit eint in fe'gem Morgengrauen 

Um leeren Heilandsgrab die frommen Frauen: | 

„Der, den ihr fucht, üft bei den Toten nid, 0°. 4 
Denn er ijt auferftanden, Iebt im Kit“ a. 

Und allen Erdenichmerz hat jeit der Zeit 

Des erjten Djtertages ZTroft geweiht, 

Und. heil’gem Glauben an die Oftertat 


Kommit du, ein liter Sonnenheld, gegangen, 
Siegprangend jchreitejt du im Blütenkranz, 
MWedjt Lebenszuverfiht und Gottesglanz. 

Die Menjchheit aber, die di heih erfleht, 
Sinkt .frühlingdürftend nieder zum Gebet: 


gap er aud) Heut, auf hoffmungsftarlen Schwingen 
Das Djterwunder Euch zum. ‚Herzen dringen, 
Die Ihr gelitten unter Tod und Krieg: 
Berfihlungen: ift der Tod in Deutihlands, Sieg! 
‘ Und neuen Frühling fündet allem Land 

Der Ofterjegen, den uns Gott gefandt! 

Drum fei gegrüßt mit frohem Herzensiälag, 
ale du, ‚Erlöfer, Slenaal ’ 
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Die beiden Kränze. / Diiuiilun; von Wilhelm Scharrelmann. 


nad) dem harten und langen Winter noch grau und fahl unter dem blaßblauen 

Himmel, an dem nad) den regnerijchen, trüben Tagen, die der März gebracht hatte, 
bier und da leichte weize Flodenwolten im Schein ver jieghaften Frühlingsjonne 
Ihimmerten. Aber der Strom ging noch mit Iehmig. trüben Fluten Hinter den 
unabjehbar langen Deichen, und nur das Gefrächze einiger Krähen, die mit jehwer- 
fälligen Flügeljchlägen über den graubraunen Wiefen hinzogen, unterbrad) die tiefe 
Stille, die über dem weiten Lande herrjchte, das, nocd) Falt und von den Träumen 
des Winters befangen, jhlafend in feiner einfamen Ruhe lag. 

Im Pfarrgarten zu Ejchendiet dagegen blühten bereits die Krofus. Gelb wie 
Eidotter jtanden fie vor den noch fahlen, mit dem erjten Grün überhauchten Gehölz- 
gruppen und leuchteten in zartem Lila und fchneeigem Wei von den beiden Rund- 
beeten unter den Fenjtern des Pfarrhaufes. Schneeglödchen blühten in Büfcheln 
auf den Rafenflächen, und auf den Tulpenbeeten jtredten fich jchon die erjten grünen 
Blattjpigen aus der Iehmigen Erde. 

Pfarrer Holm war eben vom Ehzimmer aus dur) die Glastür in den Garten 
getreten und gab feine Anweifungen. 

„Denn es Ihnen zuviel wird, Mehlert, fan Friedrich Ihnen helfen. Er wird 
nicht zu böfe fein, wenn er von feinem Griechiich aufitehen und ji) mit etwas an- 
derem bejchäftigen kann. Übrigens jchon ordentlid) ein wenig warm in der Sonne, 
nicht wahr? Meinen Sie, daß wir gutes Wetter haben werden zu Ditern?“ 

„Ob, das werden wir woll, Herr PBaftor. Sonit müjjen wir’s nehmen, als dat 
fommt!“ 

Der Bajtor jtieg die Treppe zu den oberen Zimmern hinauf und öffnete die 
Zür zu der Stube feines Sohnes. 

„Sriedric, wenn du Luft hätteft, dem alten Mehlert etwas im Garten zu belfen ? 
Es wäre jchade, wenn er nicht fertig würde bis zum Feit. — Aber feine Dumm: 
heiten treiben!“ rief er dem Davoneilenden nad) und ging dann in fein Studier- 
zimmer und verfuchte den Schlußteil feiner Ofterpredigt wieder vorzunehmen. 

Aber er fonnte trog aller Mühe heute die innere Ruhe und Sammlung nicht 
dafür finden, und nad) einer Vierteljtunde Happte ev jeine Hefte mit einem Seufzer 
wieder zu, erhob jid) und begann nachdenklich im Zimmer auf und ab zu fchreiten. 

Mit einem neroöfen Räufpern dev Unruhe brach) er plößlich fein Hin- und Her- 
gehen ab und trat ans yeniter. 

Man konnte von der Stube aus, die im hinteren Giebel des Haufes lag, auf 
die Kleine, wetterfejte Kirche hinüberjehen, die, im Mittelalter erbaut, mit breitem, 
vierfchrötigem Turm aus unbehauenen Steinen, wettergrau, wie eine Schuß- und 
Zrußburg über die weite Marie Hinjchaute. Ihr zu Füßen lag der Kirchhof. Über 
dem Eleinen led Erde, der mit dem dunklen Grün feiner Koniferen und feiner 
efeubewachjenen Grabjtätten, feinen Lebensbaumbeden und Trauerweiden wie eine 
Daje in der baumlojen Ebene lag, waltete ein unendlicher Friede. Die Sonne 
Ihien leuchtend auf die grün fchattierten alten Sanditeinplatten und Epitaphien, 
unter denen längit verjunfene Gejchlechter ihre Ruhe gefunden. Gerade dem Feniter 
gegenüber, am Yuh des Hicchturms, aber lag das Grab feiner Frau, und an ihm 
hingen die Blide Baltor Holmes. 

Sechs Jahre waren es nun. „Un einem dunklen, regenfeuchten Herbittage hatte 
man fie dort im Schatten der Kirche in die Erde gebettet. Paltor Holm hatte 
jelbjt den Plat für die VBerewigte dort ausgejucht. 

Co fann ich das Grab zu jeder Zeit jehen, hatte der Bereinjamte in feinem 
jelbjtquälezifhen Schmerze um die geliebte Yrau zu ich gejagt und in mancher 
trüben Stunde jtille Zwiciprache mit dem Grabe gehalten. 

Und heute? — — 

Die Jahre gingen, und man blieb nicht -derjelbe. 

Bon neuem rang Jich ein Seufzer aus feiner Bruit los. 

War es denn wirklid ein Unrecht gegen die Berjtorbene, wenn er fih nun ent- 
ihlojjen hatte? Denn entjchloffen war er. Am Djtertage wollte Inne zum erjten- 
mal auf Bejuch ins Pfarrhaus fommen, und von dem Tage an würde alles feinen 
Gang gehen. 

Taufendmal hatte er ji) gefragt, ob es recht von ihm fei, und gezweifelt und 
mit ji) gerungen. Den ganzen Spätherbjt, in dem die Stürme mit praffelnden 
Regenfchauern, Stöhnen und Seufzen um das Haus gefahren waren, hatte er mit 
tatlojem Grübeln und jchlaflojen Nähten verbradt, und erjt als der Winter mit 
leife fallenden Yloden das Land zugededt hatte und ein froftklarer, heller Winter: 
himmel vor den Fenjtern gejtanden, hatte er jich entjchlojfen, den Brief an Sinne 
zu jchreiben, der feinem Leben eine Wendung geben mußte, — jo oder fo. 

Seitdem er dann ihre Antwort empfangen, war alles Grübeln eigentlih nur 
Selbjtquälerei, und vielleiht hatte er ein Recht, nad) den langen Jahren ftillen 
Mitwertums in der einjamen Marie fi) nad) einer neuen Lebensgefährtin zu 
jehnen. Wie tam es nur, daß es ihm fo jchwer fiel, fich des kommenden Glüdes 
von ganzem Herzen zu freuen? Immer wieder famen nody Stunden, in denen es 
ihm wie ein Raub an der Toten erjchien, der feine ganze Liebe gehört, und felbit, 
als er damals Ünnes Antwort empfangen, hatte er fi nicht ganz davon frei- 
maden fönnen, und wie jelig — unjelig war er in feinen Sommerferien gewejen, 
als die Neigung zu Inne damals in ihm erwacdhte und er feine Liebe mit jedem 
Tage in fich hatte jtärfer und jtärfer werden fühlen. 

Entzog er der Toten wirflid) etwas? 

Er empfand, wie ich jeine Gedanken ins Uferlofe verloren, und mußte jich mit 
Gewalt aus den Gejpinjten feiner Phantafie wieder herausreißen, um von neuem 
fejten Boden unter den Fühen zu jpüren. 

Es war ja num überhaupt alles entjchieden. Was grübelte er da no? rei- 
lich, die Kinder! Wie würden fie es aufnehmen? Marga war nun bald jechzehn, 
und aud Friedrich war mit feinen vierzehn Jahren bereits jo jelbjtändig, dab man 
mit Sorge daran denken mußte, wie jich die beiden in die Dinge jchiden würden. 

Uber wie jollte er es ihnen nahe bringen? Wenn es fich nicht um fein eigenes 
Herz gehandelt hätte, wenn er für einen anderen eine joldhe Miffion hätte über- 
nehmen jollen! Wie leicht wäre es ihm gewefen, für einen anderen zu fprechen! 
Mie wären ihm Gedanken und Worte zugejtrömt. Uber nun er gewijjermaßen als 
jein eigener Anwalt auftreten follte, Tajtete die Aufgabe mit einem Drud auf ihm, 
der ihm zuweilen den Atem rauben Tonnte. 

War es nicht am Ende bejjer, wid) er jic) aus, wenn er überhaupt nicht jprad) 
und die Kinder dem Eindrud überlieh, den Inne auf fie machen würde, fie langjam 
das Kommende ahnen und in das Neue und Ungewohnte hineinwadjen lieg? 

Aber dagegen |träubte jic) dann wieder feine Geradheit und Dffenbeit. 

Nein, fie jollten wiljen, um was es fid) handelte. Sie waren groß genug, um 
ein offenes Wort ihres Vaters zu verdienen und nicht wie völlig Unmündige be- 
handelt zu werden. 


($: war in den Tagen vor Dftern. Die weiten Wiejenflähen der Mari) Tagen 
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Und dann war er auf einmal entjchlojfen, es auf der Stelle zu tun. ©o hatten 
fie in den nädjten Tagen Zeit, ji) innerlich abzufinden, jich einzuftellen, und 


famen Inne dann gleich mit .offerrem Herzen und vielleiht auch ein wenig Ber» 


"Ttändnis entgegen. 


Er Elingelte und bat das Mädchen, ihm die Kinder zu jehiden. 

Marga fam, ein Bud, in dem fie gelefen, nod) in der Hand und ein wenig 
verwundert, wie es Paltor Holm jehien. Gleich) darauf trat auch Friedricd) ins 
Zimmer, nod) warm von der Arbeit und der Bewegung im Garten. 

MWie fie nun beide da waren und einen jold unwiderjtehlichen Hauc) von Frilche, 
Natürlichkeit und unbefangenen jugendlichen Frohlinns mit ji) ins Zimmer trugen, 
dünfte es PBaltor Holm plöglid” von neuem unüberwindlicd) jchwer, ihnen zu Jagen, 
was er auf. dem Herzen trug. Aber er hätte jich der Feigheit geziehen, wenn ev 
von neuem ausgewihen wäre. Nur ein wenig Zeit lajfen wollte er jich nocd). Er 
hoffte, dann einfacher und natürlicher bleiben zu können und ficherer den Ton der 
Unbefangenheit zu finden, nad) dem er rang. 

Er begann mit ihnen über die Vorbereitungen zum Yet zu jprechen. Trogdem 
wollte ji der Ton der Bertraulichkeit, der jonjt zwijchen ihm und den Kindern 
berrjchte, heute nicht einjtellen. 

Merkten fie vielleicht, daß er jich hinter dem angefchlagenen Thema nur verbarg, 
ahnten fie am Ende gar bereits, was ihm auf der Seele lag? Aber das war ja 
unmöglid, und es war gewiß nur die ungewohnte Stunde — er pjlegte jonjt nur 
in den Abendstunden mit ihnen im Studierzimmer zufammen zu fein — die die 
Kinder jo gejpannt und erwartungsvoll machte, wie ihn dünfte. 

Marga bejonders jhhien ihm till und verhalten. Sie jaß, den feinen Kopf mit 
den Ioje aufgeitedten Flechten in die Hand gejtügt, am Yenjter und jah auf den 
Kirchhof hinaus, der in dem leifen Winde, welcher jih aufgemacht hatte, ein flüjtern: 


- des Leben befommen zu haben jchien. 


Denkt Marga an die Mutter? fragte ji Paltor Holm, die Töchter heimlich mit 
jeinen Bliden jtreifend. # 

Friedrich hatte ji) in den Studierjtuhl des Vaters gejegt und erzählte Inaben- 
haft laut unter Lachen und Iebhaften Gejten von den Anweifungen, die ihm der 
alte Mehlert im Garten gegeben. Er ahmte die Stimme und die langjame Spred) 
weije des Alten nad) und jehien jicdy dabei jelbjt am beten zu unterhalten. ‚Teoß 
dem hatte der Vater die Empfindung, dab auch er in Eindlicher Verjtellung fich nur 
hinter feinen Worten verjihanze und deutlid) genug ahne, dak etwas Bejondercs 
bevoritand. 

Baltor Holm hörte nur halb zu. Nervös griff er nad) einem Buche, legte 5 
wieder aus der Hand, jchob es nad) einigen Gefunden vorjichtig auf die Tijchede, 
als fomme es darauf an, es genau zu den Tijcheden auszurichten, und begann dann 
plöglicy unvermittelt: 


„Hört einmal, Kinder. Ich habe euch rufen laffen, weil ich mit eu) eine Ans 


- gelegenheit bejprechen wollte, die mir jhon feit längerer Zeit am Herzen liegt. Id 
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muß euch aber im voraus bitten, daß ihr alles ftill für euch behaltet und mit nie: 
mandem darüber redet als untereinander. Und dann nod) eins: Ihr müßt mit vor 
her verjprechen — alle beide, Marga und aud) du, Friedrich — dab ihr mic) a 
ihr jonjt darüber denfen werdet — gerade jo lieb behalten werdet wie bisher. 5a 
wirklich, das müht ihr mir ganz feit verjprechen.“ ; 

PBaftor Holm errötete und wuhte unter den Bliden feiner Kinder einen Augen 
bli€ lang nicht, wie er fortfahren follte. So hielt er ihnen feine Hände hin, um 
jich ihrer Zuftimmung zu verjichern, und fuhr dann, mit niedergejchlagenen Augen 
am Tijche lehnend und mit leije zitternder Stimme wie mit fich jelber vedend, fort: 

„Es ilt .eine ganz eigene, ja, ich fan wohl jagen, ungewöhnliche Angelegenheit, 
die ich mit euch beiprechen muB, und wenn id) nicht wühte, was für ein paar ver- 
tändige Kinder ihr jeid, würde id) es nicht wagen, euch jet jhon ins Vertrauen 
zu ziehen. Denn feht einmal — es ift jehwer, es zu jagen, wenn .ihr mir nicht 
helft, nur ein Klein wenig helft. Wollt ihr?“ 

Die Kinder jchwiegen und empfanden in ihrem Schweigen mit Eindlichem Fein 
gefühl, daß in den behutjam gewählten Worten ihres Vaters etwas liege, das ihn 
jelbjt betreffen müfje. Es Hang wie Schuldgefühl aus feinen Worten heraus, 
und das madte jie bejtürzt und unglüdlih. Wie? Ihr Vater, den fie über 
alles in der Welt verehrten, demütigte jich vor ihnen? Denn es Hang wirklich wie 
eine Demütigung, und ein merfwürdiges, bisher unbefanntes Gefühl durchdrang 
fie. Sie hatten ihren Vater, der allen Leuten eine Stüße, allen ein Berater und 
Helfer war, jeit dem Tode der Mutter niemals ratlos oder unglüdlid) gejehen. Und 
nun wurden fie mit einem Male aufgerufen, ihm zu helfen, ihm beizujtehen. 

Marga jtand, von ihren Empfindungen bewegt, auf, eilte zu ihrem Vater, um» 
ihlang ihn und jagte: „Wie du nur heute jonderbar bijt, Bater. Wir dir helfen? 
Keiner hat jo wenig Hilfe nötig wie du.“ _ 

„Und dod) it es jo. Denn jeht einmal — ihr wißt, da ich jeit Mutters Tode 
allein in eurer Liebe gelebt habe. Ganz allein. Und nun ijt da eine Eleine, Fleine 
Ünderung gefonmen. Nicht, daß ich euch nicht mehr jo liebhätte wie jonit, ob, ich 
glaube, ic) habe eucd) heute noch viel mehr lieb als früher, und es ijt mehr als je 
mein größter Wunjch, euch joviel Liebe zu geben, als ein Menjd nur geben fann. 
Aber ich habe mein Herz feit einiger Zeit auch noch für einen anderen Menjchen 
aufgetan. Denn jeht, in meinem Herzen ijt eine verjchwiegene jtille Kammer, in der 
wohnt das Andenken an eure Mutter. Und eine andere Kammer ilt da, darin 
wohnt ihr, und eine dritte, darin wohnen die Menjchen hier in der Gemeinde, die 
ic) zu betreuen habe. Und endlich ift da noch eine winzig Heine Kammer. Ob, es 
jind viele Wohnungen in einem Menfchenherzen und je mehr, je reicher es an 
Liebe ift. Darum it ja au das Herz Gottes das reichjte und Liebevollite. In 
ihm find viele Wohnungen, wie es in der Schrift heiht. Nun, und die Kleine 
Kammer in meinem Herzen, von der ich eben |pradh, Liegt ganz dicht neben der, in 
der eure Mutter heute nod) lebt. Die hat bisher leer gejtanden, aber ich wußte es nicht, 
weil ich immer, wenn ich bei mir jelbjt einfehrte, nur jtille Zwiejprache mit eurer 
Mutter hielt. Nun ijt aber in die Kammer, die früher leer war, ein Menjc ein- 
gezogen, der mir neben eurer Mutter der liebjte auf der weiten Welt geworden 4° 

Paltor Holm dedte fein Geficht mit den Händen. Er hatte eine Empfindung, 
als habe er fic) mit feinen Worten vor feinen Kindern blohgeitellt und könne nicht 
weiter reden, ohne feine Augen zu bededen. 

„Es ijt mir jehr jhwer geworden,“ fuhr er nad) einer Paufje jort, in der er 
ruhiger geworden war, „darüber mit mir ins reine zu fommen, und ich habe manche 
Nacht darüber verbradt. Immer fchien mir, als müjje ich die neue Liebe aus 
meinem Herzen verjtoßen und es dagegen verjchliegen, um Mutters willen und 
audh um euretwillen. Aber zulegt ift es doch langjam jtiller in mir geworden, md 
es wäre von heute an ganz ruhig da drinnen, wenn ihr mir nicht zürntet. Ihr 
fönnt das heute nod) nicht ganz verjtehen, was ich eud) jage. Seht, ihr jeid mir 
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jehr lieb. Uber zuweilen ift es mir doc) bei eud) ein wenig einfam geworden. Und 
wenn ihr daran denkt, daß ihr ja in einigen Jahren das Haus verlaßt und id) 
dann allein hier bleibe, da mir dann exit recht einfam fein wird in unferer jtillen 
Mari. Und feht ihr, ohne einen Menjchen zu leben, der einen liebhat, das ilt 
vielleiht das Allerihwerite auf der Welt.“ 

Marga war erjchüttert und jo bleich wie der Tod. Sie hatte verjtanden. Auc) 
Yriedricy ahnte, was der Vater jagen wollte. Aber der Ton der Worte hatte ihn 
jo jehr getroffen und ihn jo befangen und unglüdlid; gemadt, daß er über jeine 
innere Bewegung, ohne ji) dejjen Elar bewußt zu fein, mit jich jelbjt unzufrieden 
war, und jo jaß er fteif mit gerungelter Stirn da und wuhte nicht, was er reden jollte. 

„Du willft dich wieder verheiraten?“ platte er nad) einigen Sekunden, in denen 
niemand jprad), heraus. 

„sa,“ jagte Baftor Holm, der fi) nun mit einem Schlage wiederhatte, „ich habe 
euch rufen lafjen, damit ihr es erfahrt und mir jagt, daß ihr nicht böfe darüber jeid.“ 

Er wollte feine Kinder an fi) ziehen. Aber Marga brad) plöglic) in Tränen 
aus, und Friedricd ftand mit zujammengezogener Stirn jteif wie ein Pfahl. 

„hr wünjcht mir kein Glüd?“ fragte Pajtor Holm mit leifer Traurigkeit in der 
Stimme. 

„Do, doch!“ Ichluchhzte Marga. 

„Aber — ?“ 

„Du fagit uns nicht, wer es ijt!“ 

„Wirklich, da hätte ic) das Wichtigite bald vergejjen“, lächelte PBaltor Holm, 
dem mit einem Male wunderbar leicht und fröhlich zu Sinn wurde. „Ihr kennt 
lie freilich nicht. Es hat darum eigentlich noch feinen Zwed, eucd) den Namen zu jagen. 
Aber jie fommt am erjten Djftertage zu uns, und da follt ihr fie RAREN lernen.“ 

„Sie fommt Oftern hierher?“ 

Es war, als wenn das Kommende nun erit Ereignis für die Rinder Wurde, 
greifbare Geftalt gewann, und ein leijes Erjchreden 309 ihre Herzen zujammten. 

„a, Bater — dann — du mußt uns Zeit lajjen, Vater —“ 

„Öut denn, geht auf euer Zimmer, behaltet alles jtill für euch und jeid gewil;, 
daß ich euch noch immer fo liebhabe wie je. Und ich hoffe — eure zweite Mutter 
wird euch ebenjo liebgewinnen.“ 

Das Wort von der zweiten Mutter zudte den Kindern bis in die tiefite Geele. 

Hriedrich jtand wie angewurzelt. 

„Eine Stiefmutter gibjit du uns?“ 

Um Bajtor Holms Mund zudte es jchmerzlich. 

„> Hoffe nicht, Friedrich, daz du das Wort jemals wieder gebraucht. Es 
hat einen jo unangenehmen Klang. Es erinnert an Märchen von unglüdlichen, 
verwailten Kindern, an Quälereien und Zauberjpuf, den du vergejjen mußt, wenn 
du fein Kind mehr fein willft. Und nun geht, morgen veden wir weiter.“ 

Den Nachmittag hielt ji) Marga auf ihrem Zimmer. Auch Friedrich erjchien 
nicht zum Bejperbrot, und Bajtor Holm jah jich, nicht ganz unzufrieden darüber, 
auf Jich allein angewiejen. Er rüjtete jich zu einem Spaziergang über den Deid) 
und jehritt dann dem frifchen Winde entgegen, der den Strom herauffam und das 
MWafjer in Eleinen, EHatjchenden Wellen an den Deich warf. Die Gräben in der 
Marie waren noch bis zum Rande mit Wafjer gefüllt, das ji) unter dem Winde 
fräufelte, als erjchaure es noch unter der falten Quft, und die Wolken waren wieder 
grau, Jhwer und formlos geworden. Unabläfjig jtiegen fie wie zertrüümmerte, in- 
einandergejchobene Wände über dem Horizont auf und zogen dann jchwer und 
lajtend unter dem weiten, niedrigen Himmel hin, als feien jie beitimmt, den 
fommenden Frühling noch einmal niederzuhalten. 

Trogdem — Hajel, Schneeglödchen und Krofus blühten bereits im Pfarrgarten, 
und der Frühling wurde jtärter und jtärker mit jedem Tage. 

Mie- leiht und froh Paltor Holm war, nun er fidy) vor feinen Kindern das 
Herz frei geredet hatte und den Drud von feiner Seele los war, an den zu rühren 
er ji) wochenlang gefcheut hatte. Eine tiefe Erjehütterung bei den Kindern hatte 
er ja. vorausgejehen, aber er hatte es ich eigentlicy) noc) jchwerer gedadjt. Ic 
glaube, jagte er ji, ich fann fie nunmehr ruhig jich jelbit überlafjen. 

Er zweifelte nicht, da Ünnes Erjcheinen am DOjftermorgen vollends alles ins 
rechte Geleije bringen würde. Da die Kinder fie jehen und nicht Lieben Eönnten, 
Ihien ihm unmöglid. Wie janft fie war, und aus jedem ihrer Worte lang die 
tiefe Herzensgüte, die fie erfüllte. 

Freilich, da war noc) eins zu bedenten. nme war erjt jiebenundzwanzig, und 
jo entjprad) jie gewiß nicht dem Bilde, das jich die Kinder von ihr machen würden. 

Aber vielleicht würde ihre Jugend es den Kindern nur leichter machen, jich an- 
zujchliegen? Aber das alles waren Fragen, die man am beiten fich jelbjt und der 
Zukunft überlieg. — 

Der Karfreitag verging PBaltor Holm unter feinen vielfahen Amtsgejchäften 
jchneller als mancher andere Tag feiner Marjcheinjamkeit. Den Nachmittag hatte 
er über einem Briefe an Ünne verbradt. Als er den Brief gejchlojjen hatte, nahın 
er aus einer Lade feines Schreibtijhes Unnes Bild, vertiefte ji eine Weile 
darin und wollte es eben in feine Brufttafche jchieben, um es abends den Kindern 
zu zeigen, als ihm einfiel, daß es doch bejjer fei, ihre Perjönlichkeit ohne vorge: 
faßtes Urteil für ich jelbit jprechen zu lajjen. Co verjchloß er die Photographie 
wieder und ging dann zum Abendbrot in das Wohnzimmer hinunter. 

Die Kinder, die er während des Tages nur am Mittagstijch gejehen, jchienen 
ihm wie früher, nur etwas jtiller und in jich gefehrter, was aber ebenjogut dem 
jtillen Feite wie der geitrigen Unterhaltung, die bisher feines wieder berührt hatte, 
zuzujchreiben jein mochte. 

Er Hatte jih vorgenommen gehabt, mit den Kindern einen AUbendjpaziergang 
zu maden, jah aber davon ab, als er jeine Tochter in eine Stidarbeit vertieft am 
Feniter jiten jah und auf feine Frage erfuhr, daß Friedrich, der gleich nad) dem 
Eintreten feines Vaters das Zimmer till verlajjen hatte, auf Bejuh) ins Lehrer: 
haus gegangen jei. 

So griff er beruhigt und in dem Bedürfnis nad) einer Ausjpannung zu den 
Zeitungen, die nod) unberührt in der Wandmappe jtedten, und verbrachte den 
Abend jchweigjam und feine Zigarre rauchend im Zimmer, ohne einen VBerfuh zu 
unternehmen, Marga gegenüber noch einmal auf das geitrige Gejpräh zurüd- 
zufommen. 

Am Sonnabend vor Djtern aber war das Haus voll Gejhäftigfeit und Unruhe. 
In der Küche war man mit dem Baden der Feititollen bejchäftigt, die das Haus 
bereits mit jüßem Duft erfüllten. Der alte Mehlert hatte genug in Stall und 
Scheune zu tun, die Nejter ausfindig zu machen, die einzelne Hühner ji) auf dem 
Heuboden gejudht hatten. PBaltor Holm war mit feiner Feitpredigt, an der Inne 
zum eriten Male teilnehmen jollte, jo jehr bejchäftigt, daß er auch diesmal nicht 
dazu fam, die Kinder zu fich rufen zu laffen, wie er jich eigentlich vorgenommen 
gehabt hatte. Aber am Ende tat er ebenjogut, ihr Schweigen für Zuftimmung 
zu nehmen und alles weitere der Zukunft und Innes Einfluß zu überlajjen. 

Am andern Morgen erhob er jich in aller Frühe. Ungeduld und freudige Er- 
regung über das bevorjtehende Wiederjehen ließen ihn nicht länger jchlafen. Als 
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er leife, auf Zebenjpigen gehend, um die in den benachbarten Zimmern jchlafenden 
Kinder nicht zu weden, jeine Studierjtube betrat und einen flüchtigen Blid auf 
den im grauen Morgen in unberührter Nuhe liegenden Kirchhof hinunterwarf, 
leuchtete ihm vom Grabe feiner Yrau ein Kranz von friichen Szilla- und Schnee- 
glöcdchenblüten entgegen, jo dah er überrafcht und im Innerjten bewegt und bes" 
troffen vom Yenjter zurüdtrat und fich leife jeufzend auf feinen Stuhl niederlieh. 

Kein Zweifel war möglid. Nichts anderes als ein jtiller, eindringlicher VBor- 
wurf lag darin. Nad) der Unterredung am Gründonnerstag hatte er doc) nicht 
gedadt, dak es die Kinder jo jchwer nehmen würden. No) einmal ging er mit 
jih zu Rate, ob er nicht doch lieber vor Ännes Kommen ein zweites Mal mit den 
Kindern iprad). Am Ende war er es au Inne jchuldig. 

Als er eine halbe Stunde jpäter die Kinder aus ihren Kammern auf den Bor: 
plaß treten hörte, vief ex jie zu ich. 

Wie frijch blühend jie heute morgen ausjahen. 
den legten Tagen faum wiederzuerkennen. 

„Sch habe nod) feine Antwort von euch“, jagte Vaitor Holm Ieife, und wieder 
empfand er die quälende Befangenbeit, die ihn früher jedesmal erfüllt Hatte, wenn 
er daran dachte, einmal mit den Kindern über Änne jprechen zu müjjen. ; 

Die Kinder jtanden, plöglich mit Burpurglut übergofjen, — und es war Paitor 
Holm, als ginge ein Beben durch Margas Hand, die er erfaßt hatte und mit 
lanften Drud in der feinen Dielt. 

„Habt ihr euch einmal untereinander bejprochen ?“ 

Marga nidte. 

„Kun? Und ihre Habt mir nichts zu jagen?“ 

„Stag’ uns nicht, Vater. Komm mit uns hinunter ins Wohnzimmer — da 
tannit du unfere Antwort — jehen.“ 

„a, Bater, Eomm“, drängte auch Friedrich, ein frohes Leuchten in den Augen. 

Berwundert erhob fich Baitor Holm und folgte den Kindern, die fich Lints 
und rehts in feinen Arm gehängt hatten, ins Wohnzimmer hinunter, in dem, von 
den Kindern heimlich und jpät am gejtrigen Abend bejorgt, der Kaffeetijch über 
und über mit den zarten Blüten des weißen und gelben Krofus bededt.itand. Statt 
der gewohnten drei Gedede aber waren vier aufgeitellt, und das vierte war mit 
einem Kranz aus Szilla- und Schneeglöcdchenblüten umwahmt, einem Kranz wie der, 
der draußen von dem dunklen Laube des Efeus aus dem PBaltor entgegen- 
geleuchtet hatte... . 


Bejonders Marga war nad) 


* * 
* 


Eine halbe Stunde jpäter, die man im Pfarrhaufe in Ungeduld und Spannung 
verbradht Hatte, begannen die Gloden den Djftermorgen einzuläuten. Weithin 
hallend jhwangen jich die Töne über die einjame, ftille Marjch, über Fluß und 
MWiejen hinaus, und jchon famen die eriten Kirchgänger den Deich entlang, als 
endlich die Kutjhe vor das Pfarrhaus rollte, in der Ünne von der Stadt: aus 
herausgefahren fam. 

Der alte Mehlert, dem man fein Verhalten bis ins Eleinjte eingejchärft hatte, 
309 die Müße und öffnete der Fremden den Schlag. 

„Der Wagen ijt da!“ vief Friedrich drinnen. 

„Endlih!"“ rief Paftor Holm erleichterten Herzens und eilte, 
Schwelle des Haufes zu begrüßen. 

L2ächelnd fam ihm die Erwartete in einem jchliten NReifemantel entgegen, in 
jedem Schritt und jeder Miene die ruhige Sicherheit ihres Wefens, die er an ihr 
vom erjten Augenblid an bewundert hatte. 

„Und nun — wo find die Kinder?“ fagte fie, als fie abgelegt batte. 

„Komm nur,“ flüjterte Bajtor Holm, „lie erwarten uns in der Wohnjtube.“ 

„Wenn du willjt, jo laß mich vorerjt eine Weile mit ihnen allein, nicht wahr? 
Id glaube, ich finde mich jo am leichtejten mit ihnen zurecht.“ 

„Wie du willjt“, antwortete er ein wenig verwundert. 

Er Hatte es ich eigentlic) anders gedadht. Aber er mußte inne recht geben. 
Bielleiht war es wirklich jo am beiten. 

So jtieg er denn, Unmne vor der Tür der Wohnjtube ein „Alfo dann auf Wieder- 
jehen, gleich!“ zuflüfternd, die Treppe zu feinem Studierzinmer hinauf. 

Als Inne einen Augenblid jpäter in die Wohnjtube trat, empfand fie mit heim- 
liher Bewegung das Herzklopfen der Erwartung, das die Kinder überfallen hatte. 

Nuhig, als habe fie beide längjt gefannt, trat fie zu ihnen, die jich befangen 
und jchüchtern zurüdgehalten hatten. Mit einem Geitenblid überjah fie den fejtlic) 
gededten Tijch und erfannte mit feinem Ahnungsvermögen, daß es nur die Kinder 
gewefen fein fonnten, die ihr den zarten Empfang bereitet hatten. Erxgriffen jtredte fie 
beiden die Hände hin und jagte: „Ich danke euch, dir, Marga, und auch dir, Friedrich.“ 

Marga, von der jugendlichen Erjepeinung und vornehmen Sicherheit der Fremden 
überrajcht und verwirrt, die wie eine neue gute Freundin mit leuchtenden Augen 
vor fie getreten, Stammelte ein leijes Willlommen, während die Bläffe Ihrer Wangen 
einem beihen, jähen Erglühen wich. Friedrich jtand verlegen, ohne ein Wort zu 
finden, und nagte in fnabenhafter Unbeholfenheit an feiner Unterlippe. 

Uber Änne war ihrer Sade jicher. Mit verjtehendem leifen Lächeln zog fie 
beide dichter an ji) heran und jagte: „Wir find uns bis heute fremd gewejen, 
wir drei, und ich fann mir denken, daß es euch nicht leicht fällt, mich jo liebzu- 
haben, wie ich wünjche. Uber ich verjtehe eu. Es ijt mir einmal ganz ähnlich 
zumute gewejen wie euch in diefem Augenblid. Ic babe als Kind vor vielen 
Jahren einmal einen zweiten Vater befommen. Heute habe ich ihn bereits wieder 

verloren, und ich jtand die legten Jahre ganz allein in der Welt. Aber das war 
damals vielleicht ebenjfo jhwer: Ein Mann, der jid) anmahte, mein Bater zu 
jein! Ich weiß nit, ob ihr mic) als eure Mutter Tiebgewinnen werdet. So 
lieb wie die rechte Mutter kann man wohl feinen Menjchen wieder haben. Aber 
wenn ihr mich ein wenig zu eurer Freundin machen könntet? Wenn wir drei 
gute Kameraden werden tönnten?" — 

Ungeduldig erwartete Pajtor Holm, daß ihn eines zu den anderen ins Wohn: 
zimmer bitten würde. Aber alles blieb till. 

Minute auf Minute verrann. Es hatte bereits zum zweitenmal geläutet. Er 
fonnte nicht länger warten. Der Gottesdienjt begann, und jchon dröhnte das Vor- 
jpiel der Orgel aus der Kiche zu ihm herüber. Mit mühjam verhaltener Erregung 
Ichritt er leije die Treppe hinab und begab jich in die Kleine Safrijtei, beim Anlegen 
jeines UAmtstleides noch immer vergeblich nad) innerer Sammlung ringend. 

Als er einige Minuten jpäter, das Ende des Dfterchorals abwartend, mit heim- 
liher Unruhe auf den nod) leeren Kirchenjtuhl hinabjchaute, der für feine Familie 
bejtimmt war, jah er Ünne endlich mit den Kindern durch die Kirchentür eintreten. 

Ein Blid jagte ihm genug. Drei Herzen hatten jich gefunden. 

Leuchtend bracd) im jelben Augenblid die Frühlingsjonne dur) die bunten Glas- 
fenjter der Kirche. 

Und froh und voll jubelnder Kraft Lang aus befreiter Seele einige Sekunden 
jpäter jein „Friede jei mit uns! Chrijt ijt erftanden! Des woll’n wir froh fein!“ 
dur) die ehrfürdtige Stille des Gotteshaufes. 
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Striegslager;. der Ölberg 
ein Hauptquartier; Ber: 
aba, die Stätte, wo einjt 
Abraham weilte, von 
Neifigen bejegt und von 
Gejhügdonner erfüllt; 
Syrien und die Gupbrat- 
und Tigrislande, wie 
chedem in alten Zeiten, 
wieder der Schauplat 
weltbewegender. Kämpfe 
und Entjcheidungen. So 
werden wir denn aud) 
im BliE auf diejfe Dxte, 
mit denen wir jonjt zu= 
meijt ganz andere VBor- 
tellungen  verlnüpfen, 
den Gedanten nicht los, 
der gegenwärtig fajt all 
unjer Sinnen erfüllt, den 
Gedanfen .an - unjern 
Krieg. Was jagt uns die 
Bibel, und was lehren 
uns die biblijchen Län- 
der md Gtätten von 
Krieg und NKriegfüb- 
rung? Und was weil; die 
Bibel vom Frieden? 
Unjere Bilder führen 
uns das friegerifche Leben 
und Treiben auf bibli- 
\hem Boden vor Augen. 
VBharao Ramfes IL., der 
Ijrael in gypten mih: 
handelte, erjcheint auf 
jeinem Streitwagen, per= 
Jönlid in den -Nampf 
eingreifend. Die Berg: 
fefte Dapur, gegen die 
jeine Truppen anrennen, 
darf vielleicht mit dent 
uns wohlbefannten Berg 
Zabor in  Baläjtina 
gleichgeftellt werden. An 
anderer Gtelle jtiiemen 
jeine Truppen gegen die 
befannte: Bhilijterjtadt 
Astalon- an und find im 
Begriff, Tie zu erobern: 
Ion heben die Belager: 
ten die-Hände und rei- 
chen die Schale mit Weih- 
raud),. wahrjcheinlich das 
Zeichen des Tyriedens, 
dem Feinde entgegen. 
Nicht minder Defannt ijt 
der VBharao ESijaf, dejjen 
Einfall in Baläjtina bald 
nach ven Tode Salonıos 
Serufalem- jchwer hein- 
Judhte. Die Städte Palä- 
Itinas, . die ex eroberte, 
ind auf feinen Gieges- 
venfmal als Berfonen 
dargeitellt, die als’ Ge= 
fangene, in langen Züs 
gen aufgeltellt und an 
Seilen  aufgereibt, dem 
König vorgeführt wer: 
ven. Die Götter jelbit, 
die ihn den Sieg. ver: 
liehen, führen fie ihm 
zu. Bon Dbejonderem Ins 
tevejje.. mag aucd der 
Mohrenkönig ZTirhafa 
jein, der als Gegner 
Sanheribs und als Ber: 
bündeter des Königs _Sanherib im Kamıpfe gegen Histia von Zuda in feinem Hauptquartier vor Ladis. Der König auf feinem Ihrone; hinter ihm 
Histia von Juda in ‚der Diener, vor ihm hohe Beamte und. Nrieger, links gefangene Judäer aus der eroberten Stadt, um Gnade jlIchend. 
Bibel eine Rolle jpielt. 
Mir haben zwei Bildnijje 
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Belagerung von Hamath in Syrien dur Salmanafjar II; Tints das Lager, darin oben Die Injelfefte Tyrus jendet Salmanajjar TIT. Tributgaben. 


ö . . , | Bon Öebeimrat Brofeffor 
Bon Krieg und Srieden in der Bibel. / Desert aitte Keinen 


ie 2ejer haben cs jtets, zu würdigen gewußt, dab die, „Slluftrirte Zeitung“ in den Propheten Elifa den Ihron an jid) ri, zwei Könige erinordete und die Ttolze Ijebel 
Tagen um Karfreitag und Ditern gern durd Wort und Bild an die Länder und zum Feniter des Palaftes herabjtürzen lieg. Da fein Weg zum Throne mit Blut gezeich- 
Stättenerinnerte, denen unwilllürlich in diefer Zeit unfer befonderes Gedenken gilt. net war, Hatte ev im Innern einen jcehweren Stand. So jucht er nad Stügen für 
Auch im Krieg joll es nicht anders fein. Freilich die Zeitungen melden uns, daß aud) feine Herrfchaft im Ausland. König Salmanaljar II. in Ninive ijt bereit, ihm jeine 
jene Stätten heute von Waffen ftavven und von Kriegsgetöje widerhallen: Seriralem ein Hilfe zu leihen — ein ewwinichter Aırlaz für den Großkönig, Jich hier eine „Interejjen- 


\phäre“ zu jchaffen. Une 
ev Bild zeigt die Abge- 
\andten Fehus, wie jie 
den Tribut Ijraels am 
Hofe zu Ninive über- 
reichen: Gold und Silber 
in Barren und Klumpen 
und in foitbaren Ge: 
räten. Freilich) haben 
Tribut und Unterwer: 


fung Djvael nicht vor, 


weiterem Unbeil und 
Blutvergießen gejchüßt, 
und jie haben es nicht 
hindern Eönnen, dal ein 
Sahrhundert jpäter der 
Staat und die Haupt- 
ttadt die Beute des 
Afjiyrerreiches _ wurden: 
Salmanajjar V. hat nod) 
Samarien, das 722 jei- 
nem Nachfolger Sargon 
in die Hände fiel, be- 
lagert und der Erobe- 
rung nahegebracht. Wir 
bejigen von diejem für 
die Weltgejchichte bedeut- 
jamen Feldzug leider 
feine  bildliche Daritel- 
lung. Wohl aber von 
früheren, aus denen wir 
die Art der Kriegfüh- 
rung zur Genüge fennen 
lernen. Wir jehen unter 
andern, wie Salmanajs 
jars III. Striegswagen 
auf Schiffbrüden eiten 
Strom überjchreiten; Te 
ben, wie ex gegen die 
Iyrische Stadt Hamath zu 
elde zieht; wie die phö- 
nitische Imjelfeite Iyrus 
Schiffe mit Tributgaben 
für ihn nach dem Feit- 
land hinüberjendet; aber 
auch, wie er gefangene 
Feinde, Männer md 
Frauen, aus der Heimat 
wegjchleppt. So mögen 
die Gefangenen von Sa- 
marien nach Niinive und 
in die Städte Mejopota- 
miens weggeführt wor 
den fein: die Männer, 
die Hände auf den 
Rüden gefefjelt, ven Hals 
in eine lältige, den Ktopf 
feitzwängende Holzgabel 
eingejpannt; die Frauen 
mit fliegenden Haaren, 
in Trauer jich mit den 
Händen die Stirn Jchla- 
gend. Ein viel grau: 
jameres Los erwartete 
Gefangene, die längeren 
Mideritand geleitet oder 
Jonjt den Lmwillen des 
Gegners erregt hatten: 
ein Beilpiel zeigt uns das 
Bild von  GSanbheribs 
Sturm auf Ladis. Im 
der Mitte unten werden 
drei Öefangene vollkont- 
men entblößt auf jpiße 
Holzpfähle _aufgejpieht 
und jo einent jchredlichen 
Iode heimgegeben. Dieje 
unmenfclichite Urt der 
Hinrichtung it wohl eine 
der Borjtufen der |päte- 
ven Kreuzigung. 


von ihn, deren eines wir wiedergeben: in beiden ijt der Negertypus diefes Hthiopen- Zwei unferer Bilder ftellen diejen größten ajjyrijchen Erodererkönig Sanherib in 
fürjten, der die Herrjchaft über Agypten an jid) gerifjen hatte, mit voller Deutlichkeit feinem Kampfe gegen Juda dar. König Hiskia hatte, dem Rat jeines Propheten Selata 
zu erkennen. folgend, lange gezögert,-bis ex es zum Bruche fonnten-Tieß. Endlich jhien ev nicht mehr 


Sodann die zahlreichen Verwidlungen mit Afjur. Da tritt vor uns auf König Jehu zu vermeiden zu jein: Ügypten im Süden, die aufjäjligen Bajallen im Dften — Merodac)- 
von Ifrael, der bluttriefende Henker des Haufes Ahabs, der im Einvernehmen mit dem Baladan von Babylon an der Spite —, dazu die widerwilligen Tributjtaaten in Baläjtina 
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ein Krieger jhlägt das Tor ein, ein anderer erjteigt die Mauer; die Belagerten 


jelbft drängten immer jtärfer zum Zujammenjhluß aller 
Gegner Afjurs, um dejjen Übermacht mit vereinten Kräften 
zu bredien. So Ichließt jih aud Hiskfia ihnen an, und 
bei der jtrategijch jo wichtigen Lage feines Landes und 
feiner Hauptjtadt Ferufalem auf dem Übergang von Afien 
nad) Ügypten jteht er bald im Mittelpunft 
der Bewegung. So muk denn aud) Sanherib 
alles darauf-anfommen, -jeiner und. Jerufalems 
Herr zu werden. Bei der jüdijchen Stadt Ladhis 
in der Bhilijterebene errichtet er fein Haupt- 
quartier. Dort erwartet er das an der Stüjte, 
von Gaza her, anrüdende ägyptijche Heer; von 
dort jchidt er eine Heeresabteilung zur Crobe- 
rung Serujalems ab. Die Felte Ladis ver: 
mag er in feinen Befig zu befommen. Cines 
unferer Bilder zeigt in überaus anjchaulicher 
Darjtellung, wie feine Truppen gegen die ye- 
ftung angehen. Bor Jerujalem aber hat höhere 
Gewalt dem Welteroberer Halt geboten. Wohl 
gelingt es ihm, Hisfia zu einer fchweren Tri- 
butleiltung zu vermögen. Das große Mittelbild 
auf Seite 14 zeigt uns Sanbherib in feinem 
Hauptquartier auf dem Königsthrone jigend 
und den Tribut der ich unterwerfenden Jus 
däer (Links) entgegennehmend. So mag er wohl 
auch die Abgejandten Hiskias dargejtellt ha- 
ben. Uber weiter als zu einer [chweren „Sriegs- 












begier mit dem Schladhtruf „Im Namen 
Gottes“ in den heiligen Krieg. Das ijt 
bei anderen Böltern nicht viel anders 
und gilt heute noh im SIjlam. So interefjant die 
Tatjache fein mag, fie birgt alfo nichts für Ifrael Bejon- 
deres. Aber jedes Heilige wird es erjt durch die Be- 
ziehung zur Gottheit. Nun ijt das Eigenartige in 


Ifrael feine Gottheit. Die Träger des Gottesgedantens 


Schreiber gebudt. 








Die Turkos von ehedem: Gefangene Neger mit Weib und Kind, von einem ägyptijchen 































Siegeslijte des Pharao Sijaf. Der Gott Amon und die Göttin 
von TIheben führen dem König paläjtinifche Städte als Gefangene, 


an langen Striden aufgereiht, zu. 


der Heerjcharen war, noch mehr als ein wirflicdy) heiliges Ge- 
Ihäft — jie haben aus ihm ein religiöjes Problem 


gemadt. Für fie ijt ihr Gott gar nicht mehr 
einfad) der „Gott Ijraels“. Er jtehtüber den 
Itreitenden Parteien, und fie jcheuen fich nicht, 
ihn aud im Lager der Feinde zu wiljen, und 


Untergang. Ihnen fteht fejt, daß ein wirklich 
gerechter Gott nur dem den Sieg leihen Tann, 
der für ihn fittlich reif ilt. Ihnen ift Gott der 
Richter aller Völker, nicht der Anwalt des eigenen. 
Und fie jchreden nicht davor zurüd, aud) dem 
Feinde Gerechtigkeit widerfahren zu lafjen, Un- 
taten zu jchelten, aud) wenn jie am Feinde 
verübt jind, und das eigene wie fremde 
Völker vor das Gericht der fittlihen Weltord- 
nung zu rufen. 

Amos jchleudert feinem Volke einmal ein Wort 
zu, das, in unjere Zeit übertragen, etwa hieke: 
„Seid ihr Deutfchen denn vor Gott bejjer als 
die Engländer und Franzojen?“ — eine Auf- 
fajjung, über deren Kühnbheit und Größe man 
nur jtaunen fann. Und Sejaja ftellt alles po- 
litiiche Leben und Handeln, jo auch den Krieg, 


verkünden dem eigenen Volk Niederlage und - 


zulegt unter einen höheren als den rein äußeren Gejichts- 
punft. Ihm jtehen bewußt Gott jelbjt und die Ießten 
fittlihen Mächte im Mittelpunkt auch des politijchen 


auf feiner höchjten Stufe jind in Ijrael feine Propheten. 
Sie haben aus dem heiligen Kriege, der ehedem ein wil- 
des Morden im Namen und unter der Leitung des Gottes 


fontribution“ ijt Hiskia nicht zu bewegen. Als der UlL 
gewaltige ji anjhidt, den Eintritt in Zerujalem ji) zu 
erzwingen, da ilt Hiskia zum Außerjten entjchlojjen, und 


3 
| 
| flehen um Gnade. 
| 
i 
| 
| 
| 


........0n..0n.0n.0000 


wo... 





Links der König jelbjt auf jeinem Streitwagen. 


Die Erjtürmung der fanaanitischen Feite Dapur (Tabor?) dur die Ägypter unter Ramfes II. 
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Die Truppen Sanheribs erjtürmen die judäiihe Feite Ladhis. Dben die doppelte Stadtmauer auf einem Hügel. Die Berteidiger ‚werfen 

Steine und Feuerbrände herunter. Wafjer, aus mächtigen Kellen gegojjen, löjcht die Brände. Zum Torturm ziehen jchon einige zur Über: 

gabe Bereite heraus, Gefangene werden gepfählt. Die Angreifer fahren auf jchrägen Dämmen große Sturmböcde gegen die Wauer. Dur) 
fie oder durch mächtige Schilde gededte Bogenjhügen und Lanzenwerfer; unten rechts Schleuderer. 


Denkens, jeine legte Weisheit und feine ultima ratio, über NRojje und 
Neilige und Berbündete hinüber, heißt „Sott“. Und er macht fein 
Hehl daraus, daß es Lagen geben fann, wo alle jene Kräfte zu ver- 
jagen jcheinen und nur noch das eine bleibt: der Blid nach oben, den 
er „Glaube“ — Gottvertrauen — nennt. 

Im Grunde ijt damit der Krieg über ich jelbit hinübergehoben. 
Er hat ich) ausgelebt und jtirbt an eigener Erjchöpfung. Denn wo 
Gott die legte Entjceheidung anheimgegeben wird, da wird man, je erniter 
es gejchieht, dejtoweniger zu den Waffen greifen. So können wir uns 
nicht wundern, zu jehen, wie für diefe Propheten das lette Ziel der 
Mege Gottes nicht Krieg und Waffenlärm find, jondern der Friede. 
Mit Sehnjucht und begeilterten Herzens bliden jie hinaus auf eine 
Zeit, wo an Stelle der blutigen Arbeit des Krieges das friedlihe Tun 
des Landmanns und aller derer treten wird, die Dinge des Friedens 
treiben. Das ijt die Zeit, wo 

„man wird umjchmieden die Schwerter zu Pflugicharen 
und die Spieße zu Winzermejjern ! 


Nicht wird Volf wider Volk zum Schwert greifen, 
feiner wird mehr den Arieg erlernen.“ 


Das wird dann Mirklichkeit werden, wenn die Menjchen jich zu”dem 
Gott des Friedens, den jie jet verließen, zurüdfinden und in ihm 

das Heil aller Welt Juchen werden. 
So die Propheten Ijraels. Mean jieht, wie nahe fie fich jchon mit 
Der Mohrenkönig Tirhafa, Histias Ver- dem berühren, was Jejus und das Neue Tejtament lehren. „Mein 
bündeter gegen Sanbherib. Neich ift nicht von diefer Welt“ — um diejes Sates willen it Jejus 
am Karfreitag ans Kreuz geheftet worden. 
Damit denkt er an jenes Reich des Yriedens, 
das „Reich Gottes“ als die friedliche Gemein- 
Ihaft der Menfchen unter der Leitung des 
Friedensgottes. Nicht, als hätte er den Stand 
der Krieger verachtet. Er verkehrt mit dem 
Hauptmann von Kapernaum und verwendet 
ven Kriegsmann in feinen Gleichnisreden in 
einer MWeije, die in nichts den Gedanfen auf: 
fommen läßt, als hätte er ihn als den Trä- 
ger eines unerlaubten Berufes angejehen. 
Uber jeine Ideale jind anderswo. Nicht nur 
hat jein Heimatland längit fein eigenes Staats- 
wejen mehr, das jelbjt zu den Waffen grei- 
ren könnte; jondern vor allem it jein eigener 
Blid weit über diefe Erjcheinungswelt hin- 
ausgerichtet — eben auf jenes allumfafjende 
Reich Gottes, in dem mit anderen aud) die 
nationalen Gegenfäße ausgeglichen und in 
einer höheren Einheit überwunden jein wer: 

EEE der. (Genaueres über diefe Dinge in des 

-Einzelbilder der Bertreter eroberter Städte in Paläjftina aus dem Berfaljers Schrift: „Das Alte Teftament Einzelbilder vom jhwarzen Obelisten Salmanajjars IIT., davjtellend 
Denkmal Sijats. und unjer Krieg“, 1916.) die Abgejandten des Königs Jehu mit dem Tribut Ifraels (842 v.Chr.). 
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Kriegsgefangene mit der Halsgabel. Die Kriegswagen Salmanajjars III. überjchreiten auf einer Schiffbrüde den Eupbrat (?). 
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Sluftrirte Zeitung“ von Franz Kienmayer. 
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Hinter der Front in Galizien 
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Krieg und 
Naturgefühl. 


Bon Rektor BP. Hode, 
Berlin-Lichtenberg. 


($; ijt zwar nicht mög: 
lich, dab ich die 
Dienfchen von der Natur 
Ioslöjen könnten. Dazu 
jind fie, die doch felbjt 
ein Stüd von ihr be- 
deuten, zu feit in ihr 
verankert. Diejer Ber: 
bindung bleiben fich die 
Menjhen immer be- 
wußt. Die tiefe Sehn- 
fuht „nad draußen“ 
läßt nicht nad, jelbjt 
wenn Generationen 
Ihon im Steinmeer der 
Großitädte aufgewacd- 
jen jind, jo daß ihnen 
nur ein Streifen blauer 
Himmel die freie Natur 
bedeutet oder wenn die 
Fortichritte von Techy- 
nit, Kunft und Wiljen- 
Ihaft ihnen in den 
Stuben und Städten 
ein nod) jo - behagliches 
und angenehmes Leben 
Ihaffen. 

Troßdem muß zus 
gejtanden werden, daß 
das Naturgefühl und 
die Wertjchägung eines 
Lebens in der freien 
Natur, des Landlebens, 
in den. legten Sahr- 
zehnten nicht unbeträdht- 
lich gejunten war. Zwei 
Urjadıen leiteten meines 
Eradytens zu dirjer be- 
dauerlichen Erjcheinung 
bin. Die erjte war der 
ausgeprägte SIntellef- 
tualismus unjerer Tage, 
des ganzen vergange- 
nen Sahrhunderts. Die 
geijtige Bildung war 
und blieb fait allein 
Trumpf. Unjere Schu: 
len wurden zu bloßen 
Stätten der Erfenninis 
und des Willens. Das 
Kind wuds zu viel 
in der. Stubenluft der 
Schule und des Hauies 
auf. Wir, die Erwad) 
jenen, führten zu aus- 
[one ein rein ge= 
anflihes Dajeın. Für 
ein Leben in der freien 
Natur ‚blieb uns feine 
Zeit, weil wir zu viel 
lernen und uns geiltig 
bejhäftiaen mußten; 
wir verlernten den Ges 
braud) der Sinne, nicht 
weil wir der gejunden 
Drgane entbehrten, jon- 
dern weil wir fie nıcht 
übten. 

Die andere Urjache 
liegt im Induftrialismus 
unjerer Tage. Er hat 


Sluftrirte Zeitung. 





Sprengung ..einer_Kanalbrüde durch eine_deutijhe Nachhut-PBatrouille. 


Bon dem planmäßigen deutjchen Stellungswechjel an der Weltfront zwilchen Arras und der Aisne. 
Nacd) Zeichnungen des an dem freiwilligen Rüczug unferer Truppen beteiligt gewejenen Mitarbeiters der Leipziger „Iluftrirten Zeitung“ Berthold Adolph. 
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die jteinernen Städte 
geichaffen und die Men: 
Ihen in ihren Straßen, 
Yabrifen, Speidyern 
und Screibjtuben zu- 
jammengepferdyt. Geit 
Sahrzehnten hat in un- 
jerem Bolfe eine leb- 
bafte Landfludht ein- 
gejegt. Im Jahre 1870 
hatten wir etwa 40 Mil: 
Iıonen Einwohner, heute 
nahe an 70; aber die 
Zandbevölterung hat 
um nichts zugenommen, 
der Zuwadhs ijt alfo 
allein den Städten, vor 
allem den großen, zu: 
gute gefommen. Gs 
mag binzutreten, daß 
viele Menjchen dur 
die jtädtijhe Kultur 
angelodt werden, da 
anderen wieder die Ge- 
nüjje, Bequemlichfeiten 
und Vorzüge des jtädti- 
jhen Zebens begehrens- 
wert erjcheinen, daß fie 
in demjelben Mabe, wie 
ihnen das Großjtadt- 
leben über Gebühr zu- 
jagt, den Sinn für die 
offenbaren Vorzüge des 
Zandlebens einbüßen. 
Sedenfalls bejteht die 
Zarjahe, dab infolge 
der Landfluht Milli: 
onen von Menjchen fern 
von der Natur Teben 
und ihrer Gegnungen 
völlig verluitig gehen. 

Zum Glüd läßt die 
Natur den Menjchen 
nie ganz los. Hat er 
jıh von ihr aud) nod) 
jo weit entfernt, ver: 
int, jo erwadht die 
Sehnjucht nad) ihr, fei- 
ner Mutter, um fo jtär- 
fer. In diefem Stadium 
lebten wir bereits vor 
dem Kriege. Da rijjen 
fi die Mtenjchen los 
von der Natur, da er 
jholl aber audy zu un- 
zähligen Malen der 
Sehnjudtsihrei „Yu: 
rüd zur Natur. Im 
Brodem der Großjtädte, 
in der Enge der 
Mände, zwilhen Alten 
und Büchern hielten es 


die Kinder der Mutter 


Erde auf die Dauer 
nit aus, es trieb fie 
zurüd in die Arme der 
Mutter Natur... Ohne 
fie verlor die Menjch 
heit ihre Kraft wie 
jener Rıefe Antäos aus 
demgriehijchen Mythos. 
Darum ging in mäd)- 
tigen Wellen jene Be- 
wegung für Körperkul- 
tur. dur unjer Bolt. 
Es wurde draußen ge= 
turnt, geipielt; Wander: 
vögel und Pfadfinder 
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wurden, wie einjt der fahrende Schüler, eine 
fajt alltägliche Erjcheinung. Man jtellte die 
Jugend hinein in ihr Qebenselixier, in Licht 
und Luft. Das Reifen wurde Mode, nein, 
wir wollen nicht jagen Mode, jondern zur 
Wallfahrt hinaus zur Natur. Es mag man- 
hen gegeben haben, der draußen nie die 
Ratur fuchte und fand, aber die meijten er: 
griffen doc) den MWanderitab, weil jie in 
der Natur den FJungborn ahnten und wuß: 
ten, nad) dem jie jid) jehnten, von dem 
jie Stärfung Hofften. Man erlebe nur 
einmal, wie es an den eiertagen zur 
Weltjtadt hinausflutet, wie vom kleinen 
Mann unendliche Mübhfeligkeiten mit in den 
Kauf genommen werden, wenn er mit den 
Seinen nur einen Tag jo redht im Grünen 
verleben fann. 

Sawohl, das Naturgefühl ilt in unje- 
ren Tagen, gerade weil es jo mächtig unter- 
drüdt wurde, wieder jtarf erwadt. Es glich) 
der Feder aus elaftiihem Stahl, die tief 
eingedrüdt wurde, und die nun um jo kräf- 
tiger emporjchnellt. Auch der Krieg ijt jei- 
ner Erjtarfung in hohem Maße zujtatten 
gefommen. Denn er hat ja die Millionen 
von Menjhen monate- und jahrelang 
wieder hinausgeführt in die freie Natur. 
Biele hielt der Beruf, andere die Neigung 
zurüd in den Itädtichen Mauern oder in 
den Stuben. Der Krieg madıte einen Ge- 
waltjchnitt in ihr LXeben und ihre Gewohn- 
heiten, indem er fie mit einem Male hin- 
ausführte und unter neuen Bedingungen 
teben lehrte. Was für eine Veränderung 
mußte aber mit den Menjdhen vorgehen, 
die auf einmal in andere, und zwar in 
günftigere Lebensverhältnijje gejtellt wur- 
den! Mußten fie nicht der. Zimmerpflanze 
gleichen, die aus der jhwülen Atmofpbäre 
der Stube in den freien Garten verjegt 
wurde? Es ilt genug erwiejen, daß, wie 
es ja au nicht anders erwartet werden 
fann, unjer Heer den Feldzug bisher ge- 
iundheitli ehr gut überjtanden Hat. 
Gegen die anjtedenden Krankheiten helfen 
die Impfungen und gegen die Unbilden des 
Wetters die jtändige Abhärtung. Draußen 
wird der verweichlichte Kulturmenjdh von 
heute wieder zum Naturwejen, das ich 
wohl und gejund fühlt, jolange es in der 
freien Natur lebt. Die Eleinen Anfällig- 
keiten des Stubenlebens verjchwinden draus= 
Ben jchon nach kurzer Zeit, und die rot: 
naht im Schügengraben ijt nidyt einmal 
imfjtande, einen Schnupfen hervorzurufen. 


Slujtrirte Zeitung. 





Sprengungen von Häufergruppen eines planmäßig geräumten Ortes. 


Deutihe Nahhut im Dife-Gebiet. 
Bon dem planmäßigen deutjichen Stellungswecdjel an der Mejtfront zwijchen Arras und der Aisne. 
Nah Zeihnungen des an dem freiwilligen Rüdzug unjerer Truppen beteiligt gewejenen Mitarbeiters der Leipziger „Illujtrirten Zeitung" Berthold Adolph. 
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Die Natur heilt! Diejfen Sat haben wir 
zwar längjt erfannt, aber. nad) dem Kriege 
wird jiher mandyer mehr als bisher diejer 
Erkenntnis nadjleben. 

Es ilt von Bedeutung, daß manchem 
erjt wieder das Auge für die Schönheiten 
der Natur aufgehen wird. Unjere Krieger 
tommen in jo viele verjchiedene Gegenden, 
lie Haben während der vielen Rubetage jo 
viel Muße, ji) den jhlihten und hohen 
Reizen der Landfichaft hinzugeben, fie wer- 
den jcharfäugig und hellhörig für das 
Leben der Natur werden. Aus den Scilde- 
rungen in den Feldpojtbriefen wie aus den 
Erzählungen der Heimgefehrten willen wir 
es, wie jehr ihnen draußen das Gefühl für 
die Landjchaft, Tosgelöjt von allem Menfch: 
lihen und Kriegerifchen, aufgegangen war. 
Es ijt eben wieder das alte deutjche Gemüt 
mit feiner tiefen Innerlichfeit, das jchnell 
wieder. die verlorengegangenen Beziehun- 
gen zwijchen fi und der Natur heritellt, 
und das jich in diejer Bereinigung glüdlich 
weiß. Wir reijten zwar viel, aber uns 
war vielfah der Sinn für das Roman- 
tiijhe in der Natur abhanden gekommen. 
Wir liebten es, im Schnellzugtempo zu 
eilen, und bejcyauten uns, was „eriten Ran- 
ges“ war, was als Sehenswürdigkeit im 
Wührer ftand und an der großen Heer. 
Itraße lag. Im Kriege wird aud) der Sinn 
für das Romantijhe in der Natur wieder 
erjtarft fein. Denn er bat wieder die 
Mupße zur Naturbetrahhtung gegeben, er 
bat gelehrt, eigen hinzufehen und zu bo» 
ren, aud) das Schlihte zu würdigen, wahr 
zu empfinden, Großes wie Kleines jelbft 
und in eigener Weije zu erleben. Wird 
nit in mandem jpäter der Wunjd auf: 
leben, im Yrieden die Stätten des Krieges 
auizujudyen -und nody einmal und nur in 
namwer NWaturempfindung die Landidhaft 
in fi aufzunehmen, die feiner Seele einjt 
in- den Schauern des Krieges Trojt und 
Schönheit bot? 

Bor allen Dingen wird uns diejer Krieg 
die deutjche Erde jchägen lehren. Zunädjit 
aus rein materiellen Gründen. Gie bradı 
zujammen, jene SIllujfion eines weltum- 
jpannenden Kommunismus (gerade fo wie 
der Traum vom ewigen Yrieden), wonad) 
wir es ja gar nidyt mehr nötig hätten, 
unjere heimijche Erde felber zu bebauen, 
weil ja in den weiten Ebenen Amerikas 
au für uns das Getreide wüchje, jo daß 
wir uns ausjchließlid) der gewinnbringenden 








Bom weitlihen Kriegsichauplag: Auffahrende Artillerie in der Motore-Ebene. Nach einem Gemälde des Kriegsmalers MW. Schreuer. 
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Prinz Friedrich) Karl von Preußen, 


Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, NRittmeijter im Leib-Hufaren- 

tegiment Nr. 1, jeit 1. Oftober 1916 Mitglied der Fliegertruppe, in 

den legten Wochen vertretungsweije Führer einer Fliegerabteilung, 

ut am 21. März bei einem Flug [hwerverwundet in englijhe Gefangen- 
Ihaft geraten. (Hofphot. W. Niederajtroth, Potsdam.) 


Bejhäftigung in den Fabrifen und Kontoren bingeben 
tönnten, Wo kämen wir jet hin, wenn wir jet nicht unjere 
eigenen Yelder forgfältig bebauten? Wir werden uns den 


Krieg eine Zehre fein lajjen. Wir werden unjere heimijche Erde 
pflegen, unjere Sümpfe troden legen und unjer Odland fruchtbar 
maden. Das wird vieler Herzen, Köpfe und Hände bedürfen, und 
Zurüd zur Natur! Der Ruf kann gar nicht genug 
erjchallen und befolgt werden. Wir brauchen die jtädtijche Kultur 


das ilt gut jo. 


zur Höherentwidlung unjeres Bolfes, wir bedürfen aber noch 
mehr der Natur als eines Kräfteborns, aus dem uns am 
allermeijten Kraft, Gefundheit, Glüd quillt; den Strieg aber, 
der uns ja jonjt joviel Unglüd bringt, dürfen wir jegnen, 
wenn er in Millionen von Herzen das gejhwäckhte oder ver- 
forene Naturgefühl wieder jtärft oder wedt. 





öiterreichiich -ungarijchen 
italienijchen Stellung. 


Baradkfe ir einer von unjeren 


Bundesgenojjen 


Slujtrirte Zeitung. 


Angelita Hartmann. 


Sn Leipzig jtarb am 22. März 1917 die Bor 
fämpferin des modernen Erziehungswejens, Frl. 
Ungelita Hartmann, im Alter von 87 Jahren und 
8 Monaten. Ein Dafein ijt abgejchlofjen, das aus» 
gefüllt war von Arbeit und Mühe und Streben nad) 
hödjften Zielen, dem aber aud) Erfüllung in reihem 
Mabe bejhieden war. Nod) in ferner Zukunft wird 
ihr Lebenswerk von ihrem jegensreihen Schaffen 
Seugnis ablegen. — Angelita Hartmann wurde am 
12. Zuli 1829 als Tochter des Konjijtorialrats Hart» 
mann in Cöthen geboren. In drei Generationen 
haben väterliche Ahnen von ihr in Cöthen als Ston- 
iftorialräte auf Gebieten der Pädagogik gewirkt; die 

eigung zum Erziehungsberuf lag ihr aljo im Blute. 
Sie war früh verwailt; jchon in ihrem fünften 


Bom Bejuch des Railerpaares in dem Lazarett 
der Hochichule für bildende Künjte in Berlin: 
Empfang des Kaijers und der Kaijerin durch) 


Profejfor Artur Kampf. 


genommenen 


Der Krieg gegen Italien. 
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Vizefeldwebel Friedrih Manjchott, 


einer unferer hervorragenditen Flieger, der in den Drei Monaten 
feiner Yronttätigkeit elf Gegner, at Flugzeuge und drei YFelleb 
ballone, vernicdhtete, erlitt am 16. März den Heldentod. 


Zebensjahr verlor jie ihre Mutter; ihr Vater wurde 

entriljen, als ie jechzehn Jahre alt war. Die junge Ange 
mußte nun jelbjt für ji) jorgen, da die Venfion nur gering 

war. Durch Stundengeben aller Art gelang es ihr, jich wirt- 


Ihaftlich zu behaupten. In diejfer Zeit wurde der in Cöthen 
lebende pädagogijche Schriftiteller Karl Schmidt ihr Lehrer. Dex 
bedeutende Berfafjer der erjten „Gejchichte ver Pädagogik“ und anderer 
Erziehungswerfe führte jie in die pädagogijchen und philofophifchen 
Wifjenjchaften ein. Er madhte Angelita mit rau v. Mahrenhols 


Bülow befannt, und dieje wiederum führte die junge 
Lehrerin, die eine immer wachjende Begeijterung für das 
Erziehungswejen und den Erziehungsberuf befundete, zu 
Yriedrich Yröbel. Der Berfehr mit diefem Meijter der Er- 
giehung wurde enticheidend für ihr Leben. Sie verjentte fi 
in Yröbels Syjtem und übertrug es ins praftijhe Leben. 





Stüßpuntt und Handgranaten-Wurfjtand unjererfölterreihiichungariihen Bundesgenojjen 
im Hochgebirge. 
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Eine Zeitlang leitete jie 
‚die Unjtalt des Schul- 
direftors Marquart in 
Dresden nah) Yröbel- 
Ichen Grundfäßen. Dann 
fehrte jie. nach Cöthen 
urüd, um in ihrer Bater- 
Hradt auf Grund ihrer 
gewonnenen Stenntnijje 
und Erfahrungen Ers 
jtehungsanjtalten ins 
Zeben zu rufen. Gie 
gründete den eriten 
Kindergarten, dem fie in 
allmählihem Ausbau 
eine jiebenflafjige Er- 
ziehungsanijtalt anglie= 
derte, in welcher die 
Ktaben bis zum Ein- 
tritt in das Gymnajium 
vorgebildet, die Mädchen 
bis zur tonfirmation ge 
führt werden. Diejer An- 
ftalt gliederte fie ferner 
eine Abteilung an, in 
der junge Mädchen zu 
Kindergärtnerinnen und 
Lehrerinnen ausgebildet 
werden. Der gejamten 
Erziehungsanjtalt gab 
fie zunt'Gedächtnis ihres 
Lehrers den Namen Dr.» 
Kärl-Schmidt-Injtitut. 
: Sm Jahre 1875 ie 
„ delte Angelifa Hartmann 
nach Leipzig über. Gie 
gründete hier ein Kinder= 
gärtnerinnen-und Lehre: 
rinnenjeminar jowie 
einen Kindergarten. 
Diefe Unternehmungen 
wurden von ihr ganz 
im Yröbeljchen Geijt ges 


Sluftrirte Zeitung. 
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alljährlid an würdige 
Schülerinnen verteilt 
werden. 

Ungelifa Hartmann 
war bis zum legten 
Atemzuge unermüdlich 
tätig und hat noch in 
den Bormittagjtunden 
ihres Todestages Zeug 
nijje von Echülern und 
Echülerinnen unter- 
jchrieben. Sie hatte eine 
große Gabe, mit Kindern 
und der Jugend zu ver 
fehren, ihre Herzen und 
ihr Vertrauen zu ge 
winnen, und wußte 
meilterhaft zu unter 
rihten. Cie hatte ein 
feines und tiefes Ber- 
Itandnis für die Kindes 
\eele und war daher 
die geborene Erzieherin. 
Um die Verwirklichung, 
Vertiefung und Weiter: 
entwidlung der Yröbel- 
Ihen Erziehungsidee hat 
lie fich die aröhten Ver- 
dienjte erworben und 
jich durch die Gründung 
und Leitung ihrer Er 
ziehungsinjtitute als her» 
vorragende DOrganijato- 
rin erwiejen. Daß aud 
die jegige Zeit des 
großen Krieges die Er: 
ziebung vor neue Auf 
gaben jtellt, war ihr 
wohlbewußt. 

Ihre Vaterjtadı 
Cöthen hat ihr zu Ehren 
im November 1914 eine 
von dem Leipziger Bild> 

Studen- 


leitet. 1877 vieh fie den ngelifa-Hartmann- Bank in Cöthen i. U, dem Geburtsort der am 22. März in Leipzig im 88. Lebens- ee nr 


Reipziger Yröbelverein 


ins Yeben, zu dejjen Jahre verjtorbenen Borkämpferin des modernen Erziehungswejens. Entworfen und ausgeführt von Bild- ausgeführte Angelita- 
Aufgaben es gehött, bauer Baul Studenbrud, Leipzig. (Bhot. Paul Kabiid, Leipzig.) Hartmann-Bank in wei- 


einen Bolksfindergarten 
und eine Anjtalt zur. 


Bem Warmor errichtet, 
gegenüber dem Haufe, 


Ausbildung weiblicher Dienjtboten zu unterhalten. Im ihr Fröbelverein ein eigenes Heim in der Marienjtraße in dem fi) vor Tahren der erjte Kindergarten Ange 
Sabre 1898 vermacte fie dem Fröbelverein ihr Kinder und nannte es nad der ehrwürdigen Gründerin des lifas befand. Ihre feinen, gütigen und geijtvollen 
gärtnerinnenfeninar und ihren Privatfindergarten. Alle Bereins Angelifa-Hartmann-Haus. Auc, eine Stiftung, Züge hat Hans Zeißig auf einer WPlafette fejtge- 
Snititute des Vereins leitete jie_ohne Entgelt. 1904 bezog die ihren Namen trug, wurde begründet, deren Zinjen halten. Dr. 2. Stettenheim. 

















Die von 6- bis 7000 Perjonen bejuchte vaterländiiche Kundgebung für die 6. deutjche Ariegsanleihe im Zirkus Bujch in Berlin am 25. März. 


Aus der Aniprahe des preußiichen Finanzminiiters Dr. Lente: „Darum ift es eine heilige Pflicht für uns alle in der Heimat und eine Ehrenjchuld gegen unjere Kämpfer im Yelde, 

daß wir alle uns an der Kriegsanleihe beteiligen. Wie unjer Vaterland von unjerem ganzen Volke verteidigt wird, jo muß aud) die Kriegsanleihe eine Boltsanleihe jein. Aljo die 

Gewiljen gejchärft! Einer werbe beim anderen um die Zeichnung für die Kriegsanleihe. Unjere Helden in den Schügengräben und auf dem. Weltmeer erwarten das von uns. Ent: 
täufhen wir fie nicht! Erweilen wir uns ihrer würdig! Ein jeder von uns tue feine Pflicht! Dann ift der Sieg unfer!“ . (x) Reichskangzler v. Bethmann Hollweg. 
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chen I Eau 


Philofophie und Krieg. I. Es find im wefentlichen drei Problemfreife, die in 
den erwähnten AUuffäten und Reden*) berührt werden, und die auf eine Philofophie des 
Krieges hinführen. Am meiften wird eine Beftimmung des Wefens der deutfchen Philo- 
fophie vermitteld des Krieges verfucht. Die eigentümliche Wirfungsart des. deutfchen 
GSeiftes, der fi im Kriege in flärkfter und reinfter Kraft offenbart, bedingt auch eine be 
fondere Außerungsweife der Philofophie. So Fann der Krieg zu einer Klärung des Wefend: 
begriffes der Philofophie beitragen, umgefehrt aber auch die Philofophie mithelfen, das 
Wefen diefes deutfchen Krieges zu verffehen und zu deuten. Die befte Charakteriftit diefer 
Art gibt Euden: „Die deutfche Philofophie .. . iff nicht ein bloßes Sichorientieren über eine 
gegebene Welt, fondern ein fühner Verfuch, die Welt von innen heraus zu verftehen, fie 
bildet große Sedanfenmaffen, gewaltige Spfteme, und unternimmt von ihnen aug, die ficht: 
bare Welt zu beleuchten, ja fie in eine unfichtbare umzufeßen.” Ob tatfächlid) dag Kriegs: 
erlebnis auf die Fortbildung der Philofophie einwirken wird, ob umgefehrt die Gtellung 
zum Kriege, die Kriegsleiftung mit durch die Macht der deutfchen Philofophie, durch ihre 
Durhdringung und Umwandlung der Lebensformen und Anfchauungen bedingt ift, kann für 
den Lefer der genannten Auffäge kaum mehr zweifelhaft fein. Die zweite Problemgruppe ift 
völlig anderer Art. Wie weit hat der Krieg Fragen mit Mitteln gelöft, die bis dahin allein 
Segenftand der Philofophie zu fein fehienen? Ift in der Tat durch den Krieg die Problem: 
fage der Philofophie eine andere geworden? Ift wirklich aud) im Krieg nur die ratio Grund 
und Quell der Entfcheidungen, hat fie allein geftaltende und fehöpferifche Kraft, ift fie als 
Erfenntnigmittel ausreichend in Verbindung mit der Erfahrung, gilt mit anderen Worten die 
Kantifche Srundftellung zur Welt aud) jegt noch, oder find Kräfte ins Spiel getreten, die zwar 
geiftiger Art, aber doch mit den Mitteln des deutfchen Idealismus nicht zu begreifen find? 
Ic) bin überzeugt, fehon formaliter können wir nicht mehr bei der alten Urt, die Dinge in 
Degriffönege einzufangen und einzufpannen, ftehenbleiben; wir dürfen nicht mehr ein Fünftlich 
aufgebautes Begriffsfoftem Über und neben den „Dingen“ aufbauen, ung nicht mit lebend: 
fofen Spekulationen ontologifcher Art befaffen. Aber freilich, ob Philofophie Erlebnis, Tat 
oder doch leßten Endes wieder Erkenntnis fei, Fann für den nicht zweifelhaft fein, der der 
Philofophie die gefchichtliche Kontinuität gewahrt wiffen will, und der die Erfenntnigleiftung 
und methodifche Forfchung nicht deswegen über Bord geworfen fehen möchte, weil der Be 
griff der Philofophie fich erweitert und vertieft hat. Gerade die eigentümliche „Erlebnisart“ 
des Krieges zeigt, daß die tiefffe Erfchütterung den Kern eben nur deshalb ergreift, weil fie aus 
ihm hervorgeht. Der Schöpfer des deutfchen philofophifchen ©eiftes unferer Zeit ift und bleibt 
Kant, und mit feiner Geele erleben und begreifen wir diefen Krieg. Aber je mehr wir ihn 
„tantifch“ erleben, defto fremder wird ung Kant felber. Darum geht e8 ung jet, wie wir es 
längft ahnten, aber nicht offen augzufprechen wagten: Wir fönnen weder ohne nod) mit Kant 
Philofophie treiben. Wir müffen von Kant ausgehen, fonft laufen wir in die Jrre; aber wir 
önnen nicht bei ihm ftehenbleiben, fonft verharren wir ewig an derjelben Stelle. Damit ift 
aber aud) fchon die dritte wefentliche Problemgruppe berührt, die jene Schriften ung nahe: 
legten. Welche Probleme enthält denn der Krieg, die eine befondere Philofophie ald begründet 
ericheinen lajlen? Welche Fragen ftellt das Erlebnis des Krieges, die nur philofophifch bes 
antwortet werden fönnen? Man kann hierauf gefchichtlich antworten, indem man die wefent: 
lichen philofophifchen Gedanken über den Krieg oder den Frieden von der Antike big zur 
Gegenwurt oder befonders im Mittelalter zufammenftellt, oder aber foftematifch, indem man 
eine eigene philofophifche Stellung zu den Problemen des Krieges begründet. Das erfle hat 





Somperz*), haben in anderer Form Finke, Pruß u. a. verfucht, das zweite hat außer Berg 
mann, vd. Roret, Steinmet vor allem Sceler**) in feinem hervorragenden Werf über den 
„Seniug des Krieges“ getan, der damit alle anderen Berfuche ähnlicher Art von vornherein 
antiquiert hat. Freilich iff auch ihm eine eigentliche foftematifche Philofophie des Krieges 
nicht. geglüdt, aber feine tiefgrabenden Analyfen entrollen doc) die in Frage ftehende Proble: 
matif in vorbildlicher Form. Auf diefes freilich nicht leicht zu bewältigende Werk fei deshalb 
bejonders die Aufmerkffamfeit der Lefer diefer Zeitjchrift gelenkt. Bon diefem Werke aus hätte 
auch) eine Weiterführung der Probleme zu beginnen. Dr. Bruno Jordan. 


„Zwei Jahrhunderte deutfher Malerei.” Bon Eurt Slafer. Brudmann, 
München. Gebunden 11,50 Marf. 

Wurde der Kunfthiftorifer vom gebildeten Publitum nach) einem zufammenfaffenden 
Werke über die alte deutfche Kunft gefragt, fo geriet er in die peinliche DBerlegenheit, 
geftehen zu müffen, daß es über diefes größte Gebiet der deutfchen Kunft nichts. gibt, 
was den modernen Anfprüchen genügen fönnte. Geit dreißig Jahren hatte die deutiche 
Wiffenfchaft wertvolles Einzelmaterial angehäuft, und der große Wert der Arbeit Olaferd 
liegt nicht nur darin, daß er die Lüde überhaupt gefüllt, fondern aud), daß er fich den Etoff 
auf feine Weife zurechtgelegt hat und mit einer Haren und fraftvollen Epradhe G©eital, 
tungsprobleme, Bildformen, Landfchaftscharaftere und Perfönlichkeiten analgfiert. Der 
Berfaffer wollte in die dem Publiftum ganz fremde Welt der alten deutjchen Meifter mit 
alt ihren unbefannten Namen und ihrer oft recht feltfam eigenwilligen Runft die groge 
Überficht einer Entwicklung tragen und fand, indem er die Seitaltungaprobleme und bie 
Bildformen zum Mittelpunkt jeiner Gefchichte machte, in diefen Problemen dad einigende 
Band. Hiermit erreichte er ebenfo eine fließende Daritellung und fcyöne Lesbarkeit, wie 
er andererfeitS auch den Lefer immer wieder auf die füngllerifchen Uusgangspunfte der 
Bildformen hinwies und dem neuen Material erft feine Eunftgefchichtlidde Form gab. Eo 
ift diefes treffliche Werf auch für die Wilfenfchaft ein guter Gewinn. Nach den Anfängen 
der deuffchen Tafelmalerei an der Wende zum  fünfzehnten Jahrhundert verfolgt der 
Berfaffer die einzelnen Momente des neuen Naturgefühld in den erflen Jahren ded neuen 
Jahrhunderts, bis diefes in den vierziger Jahren in einem flarfen Naumgefühl' einen 
ficheren, inneren Halt und einen flarfen pofitiven Ausgangspunft in der Bildform gefunden 
hatte. In den fehönen Kapiteln der vierziger Jahre gruppieren fich diefe Ausführungen 
des DVerfaffers um die Fraftvolle Perfönlichkeit Konrad Wit. Eo fehr der Verfurfer 
den Blid auf die großen Füngtlerifchen Zufammenhänge gerichtet hat, fo ift doch die Un 
teilnahme der einzelnen Perfon an den Aufgaben des Zeittlild immer deutlicher geworden, 
Erft in dem jechzehnten Jahrhundert, in dem die großen Perfönlichleiten der deutfihen 
Malerei ung nicht nur als künftlerifche Perfönlichkeiten, fondern auch ald Mienfchencharaftere 
deutlicher werden, läßt Slafer ung das einzelne Individuum flarer entgegentreten. Jeder 
Künftler wird dort ganz aus feinen Elementen aufgebaut. Doc aucd da geht dad Ber 
ftreben des DVerfaffers nur auf das Wefentliche feiner Kunft aus, auf dad, was bleibend 
mit der Vorftellung diefes Künftlerd verbunden ill. Und indem er dad große Kunftwollen 
der einzelnen Perfönlichkeit in den Bordergrund der Unalyfe ftellt, entjicht doch ums 
merklich der Zufammenhang der Einzelnen in der Zeit ald Ei. Die ganz abgerundete 
Darftellung des großen Gettalterd und Koloriften Grünewald gehört auch fpradhlic zu 
den fchönften Etüden des Buches; ebenfo der Ausklang ded Buches mit dem Nachdrud 


" „Poitofophie des Krieaeg in Umriffen.” PBerlag Perthes, Gotha. 
**%) „Der Genius des Krieges und der deutfche Krieg.” Verlag der Weißen Bücher, Leipzig. 
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auf den größten Maler der Deutfchen in Hans Holbein. Dazwifchen fleht die reiche 
Schar der Dürer, Cranad), Altdorfer, Grien u.a. Das Befte, wag man diefem fehönen 
Bud), dag mit 250 vortrefflihen Abbildungen gefhmüct ift, nachfagen kann, ift, daß 
auf lange Zeit hinaus diefer fo lang vergeifen gewefene Gegenftand nicht wieder bes 
handelt zu werden braudıt. Dr. Kurth. 


„Hausbau und dergleichen.” Bon Heinrich Teffenow. Bruno Caffirer, Berlin. 
Gebunden 12 Marl. 

Unfer künftlerifches Arbeiten der verfloffenen Jahrzehnte charakterifiert der Berfaffer ala ein 
DVielerlei der Wünfche, ald geringes Können, bei immer neuem Wollen. Anftatt dag Funda- 
ment alles Gewerblichen, das einfach Ichulmäßige oder handfefte Können, die Ordnungsliebe, 
den Fleiß, dag Mare Denken, die einfache Tüchtigkeit zu fördern, mühten wir ung bisher um 
irgendwelche Feinheiten oder Eigenheiten ab. Wir wollten bisher fehr viel Kunft und mög: 
fichft kein Handwerk, doc) follten wir umgekehrt überhaupt feinen Willen zur Kunft, fondern 
nur einen folhen zum Handwerflihen oder Gewerblichen haben. Wir vermögen die 
KRunft zu Toden, aber im Grunde genommen kommt fie von felbft, oder fie fommt über: 
haupt nicht. Das Handwerk jedoch, das primäre Schaffen, ohne das ung die Kunff nicht 
fein fann, kommt nicht von feldft. Erft nachdem wir fleißig und gewiffenhaft gearbeitet 
haben, und nachdem wir handwerklich ffark geworden find, fann ung das erfehnte künft: 
ferifche Zeitalter fommen. Bor dem Hohen fteht immer die Kraft! Nach diefem in der 
Einleitung feftgelegten, zum großen Teil mit eigenen Worten ffizzierten Slaubensbefennt: 
niffe des Verfaffers läßt er im erften Teile feines Buches neun Auffäge folgen, mit 
denen er eine Reihe von Fragen, „die im gewerblichen Leben immer wieder zuerft auf: 
treten oder ung befondersd wichtig find“, zu beantworten fuht. In kurzen Betrachtungen 
menfchlidy naheftehender Dinge des handwerklichen Lebens gibt er feine Gedanken in 
voltstümlich-wiffenfchaftlicher Art, oder er erteilt Anleitung zum Geffalten und Bilden, wie 
in den AUufjäßen „Die Regelmäßigfeit und befonders die Symmetrie”, „Die Gauberfeit 
und die Reinheit der gewerblichen Arbeit“, „Smpfindfamegs über das Teilen und Ber: 
binden“. In dem zweiten, dem umfänglicheren Teile bringt der Berfaffer Entwürfe und feldft: 
ausgeführte Anlagen. Arbeiter: und Reihenhäufer, ländliche und ftädtifche Einfamilienhäufer, 
Outsherrenhäufer, ferner äußere Bauteile, wie Hauseingänge, Laubenanbauten, Garten: 
fauben, Laubengänge ufw., Schließlich Raumteile mit einfachen Möbeln für ein Einfamilien: 
haus. Einen befonderen Raum nimmt die vom Berfaffer erbaute Bildungsanftalt für 
rhythmifche Symnaftif in Hellerau bei Dresden ein. Einfachheit, Klarheit, die zur Gelbft: 
verftändlichkeit werden, frengfte Sachlichkeit, Schlichtheit und Natürlichkeit find die Fundas 
mente, wie fie Teflenow felbft für das gewerbliche Schaffen bezeichnet, auf die feine 
Arbeiten zurüdgehen. Die Grundriffe, die fi durch Wohnlichkeit und praftifchen Ginn 
für die Bedürfniffe des Lebens auszeichnen, zeigen ungemein gewiffenhafte und gründ: 
fihe Durdarbeitung, der Aufbau ift von flrenger Einfachheit und zwingender Logif. 
Mit großer Liebe und Gorgfalt iff Gebäude mit Garten verarbeitet; Terraffen, Lauben, 
breit vorgelagerte Gtufen leiten das Gebäude zum Garten über. Die Anlagen in ihrer Ge: 
famtheit atmen Behaglichkeit und Befchaulichkeit, fie laden ein zum Ruhen und Bleiben. 
Gie wollen befonders auch dem Heinen Mann die Freude des eigenen Befites vor Augen 
führen und ihm zeigen, wieviel ftille Lebensfreude dag gut eingerichtete Haus und der 
feldftbewirtfchaftete Garten in fich bergen. A. Herold. 


Rußland. Mit 205 Abbildungen. Zufammengeftelft und eingeleitet von Dr. Wal: 
ther Weibel, Delphin:-Berlag, München 1916. 4°, XXIX und 96 Geiten. Preis 2 Marf. 
Der Krieg hat Hunderttaufende deutfcher Kämpfer weit hinaus geführt in die Welt 
und damit im ganzen Deutfchen Reich ein früher nicht geahntes Interefje für Länder und 
Bölfer erwedt, die bis dahin deuffchem Denken leider nur allzuferne lagen. Diefem 
Bedürfnis fucht eine in großartiger Fülle emporgefchoffene Kriegsliteratur entgegenzu: 
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fommen. Aus ihr ragt nad) Inhalt und Augffattung in gleich vorbildlicher Weife dag 
vorliegende Werk hervor. Das Hauptgewicht ift auf die trefflich wiedergegebenen, durd) 
Anmerfungen erläuterten Abbildungen gelegt, die in wohldurchdachter Weife Rußlande 
Land und Leute, Städte, Baufunft, Verkehr und Landwirtichaft, Sitten und Trachten 
vorführen und damit in einer bisher nicht annähernd erreichten Bollffändigfeit eine 
Hare Anfhauung von dem Wefen Rußlands bieten. Der Geograph hätte allerdings 
aud) gerne dag eine oder andere Bild von der Tundra, vom ruffiihen Sumpfwald, von 
der füdrufliihen Gteppe gefehen und würde auch für den Ural eine andere Auswahl 
treffen. Vorzüglich ift auch die textlihe Einleitung, die, geftüßt auf eine forgfältige Lite 
raturauswahl, das Wiffenswertefte über Rußland in Farer Sprache darlegt. Noch) jchärfer 
wünfchten wir die Tatfache hervorgehoben, daß die Gebiete der ruffiihen Fremdpöller 
von Finnland bis Polen nicht nur nach der Nationalität, Konfeffion und Kultur ihrer 
Bewohner, fondern aud) nach der Natur ded Landes erheblih von dem echtruffifchen 
Boden abweichen, von dem fie auch) die Naturgrenze des feenreihen Moränengürteld und 
weiterhin der Rofitnofümpfe trennt. A. Merz. 


Augufte HSaufchner: „Der Tod des Löwen”. 160 Geiten. Egon Fleis 
fhel &8 &o., Berlin. „Die Feldbücher”. Gebunden 1 Mark. 

Diefe Heine Erzählung von Augufte Haufchner iff nicht durch Meyrinfs „Golem“ und 
Mar Drods „Weg zu Gott“ angeregt oder beeinflußt; aber fie fteht zu diefen Werfen 
dur) Ort und Perfonen in Beziehung und ift für den AUufnehmenden durch fie in der 
Stimmung vorbereitet. Der Hradichin und das Prager Ghetto ftellen die Kuliffen. Das 
Solem:Motiv fpielt hinein, und Tycho Brahes mächtige Seftalt fchreitet Hindurdh. Der 
Held der Erzählung aber ift Rudolf I., der rätfelhafte Habsburger. Die Dichterin fucht 
den Weg des GSchidfald in dem feltfamen Charalter. Gie fucht die Urfahe und das 
Wefen des Mißgeformten in ihm. In eine verworrene Zeit geboren, wird Rudolf von 
den Parteien hin und her gerilfen. Go fchwanft fein zerftörter Geift zwifchen anmaßender 
Geldftüberhebung und feigem Uberglauben, der ihn in die Irrwälder der Uftrologie und 
der jüdischen Moftik treibt. Gein Schidfal aber ift das Scidjal feines Löwen Mehmed 
Ali: das Schicjal der Natur, die der Käfig franf machte und verdarb. In dunflen, 
harten Farben, ftarf im Vortrag, malt die Dichterin diefes Charafterbild. Das alte Prag 
und die Bewegungen der Zeit geben reiches epifodifches Beiwerf, das fi um die Geftalt 
fehließt und die Tragödie unterffreicht und hervorhebt. Das Werkchen hat bedeutende 
epifche Fülle und Dichtigkeit und iff groß in der Linie. Peter Sameder. 


Eingegangene Düder. 


Beffer, Hans: Natur: und Jagdftudien in Deutich:Oftafrifa. 79 ©. Stuttgart, Frandhfche 
Berlagshandlung (Kosmos). 1 ME. 

Euden, Rud.: Die geiftesgefchichtliche Bedeutung der Bibel. 39 ©. Leipzig, Alfred Kröner. 
we 


Marquardfen:-Ramphöpvener, Elfe: Dad Wefen de3 Osmanen. Ein Berater für 
Drientfahrer. 122 6. Münden, Roland-Berlag. 1,20 ME. 

Müller, Alfred Leopold: Praftifche Gedächtnislehre. 108 ©. Gtuttgart, Frandhfche 
BVerlagshandlung. 1,60 ME. 

Richter, Ludwig: Befchauliches und Erbauliches. Ausgew. und eingel. von Georg 
Jacob Wolf. Mit 29 Bildern. München, Delphin:Berlag. 0,70 ME. 

Rifh, Reg.:Rat, und Wagner, Oberbürgermeifter Dr. v.: Neue Wege zur Förderung 
der Lebengmittelproduftion und »verforgung. 32 ©. Leipzig, Veit 8 Comp. 1,20 Mt. 

Gaager, Adolf: Des Herren Pepi Huber Kriegserlebniffe. 149 6. München, Georg Müller. 
Seb.3 ME. 

Gtieler, Karl: Ein Winteriögll. 43 6. Dachau, Einhorn:Berlag. Geb. 1,20 Mt. 


—D Ende des redaktionellen Teil. ——— 
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riegs - Briefmarken! 


30 versch.d.Zentralmächte M. 3.— 


JNlustr. Liste, auch üb. Albums kostenl. 
Bar-Ankauf von Sammlungen! aller. 
Erdteile, als auch einzel. Seltenheit. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg 2- 
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Lebensversicherungsbank a. 6. 


(Alte Stuttgarter) 


Versicherungsstand: 1 Milliarde 164 Millionen Mk. 
Bankvermögen ........ 474  „ = 
Seither erzielte Überschüsse . 266 „ „ 


Kriegsversicherung 


Beamten USW. 
gegen mässige Extraprämie 





Rambauro 6 
perireket in alten grösseren Städten. 7 
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Beinverkürzung unsichtbar, 
Gang elastisch und leicht, 
Jeder Ladenstiefel verwendb. 
für unsere Krieger, Gratis-Broschüre senden: 
für Schule und Haus. || EXTENSION 
Preisliste freil 6. m. b. H., 


Jul. Helnr. Zimmermann, Leipzig. ||. ankfurt a. M- 


®» Instrumente 


ZH ZUR ZEIT AUSVERKAUFT 


170.Kgl. Sächs. 


(In Defterreich- 










a, Landeslotterie DALMATIEN, Oesterreich, 


Ungarn verboten) 


Konzessionierte 


Königl. 8 Sächs. 
Lotterie-Kollektion 
Friedr. Otto Kunze 


Chemnitz 









mit Haupttreffern von 500000, 300 000, 200.000, 150000, 100 000, 60000, 
3><50 000, 3><40 000, 4><30.000, 7><20000 2c. 2C., event. 800 000 Mart. 
Hauptziehung 5. Klasse vom 11. April bis 3. Mai c. 
Roje dazu: Ganze 2S0OM., Halbe 125M., Fünftel 50M., Zehntel 25M. 
Blan und ofpeft gratis — ‚verjendet die jeit 1861 bejtehende Kollektion von 


Staatsunternehmen mit grössten Gewinnaussichten. Jedes 2. Los gewinnt. 
Heinr. Schäfer in Leipzig 13, Petersstrasse 33. 


1} 
"ort Anuptziehume su: 
iR en beginnt die 3.Mail917. 
ZTelephon 1778 — Boitihed-Konto Leipzig 51205. 


——IIT 75800000 200000 
Zigaretten-Tabrik 500000 150000 


FHERBSLOL 309000 100000 


und namentlich zahlreiche Mittelgewinne. 
Ber N; nA N FL, » Alfee8 : ' 


z0ft zur 170. Kol. Südhf. Zotter 


39600 Gewinne und 1 Prämle 
mit Haupttreffern von 500000, 300000, 200000, 150.000, s= 
38 
5 


Königl. Sächs. & Landes-Lotterie 


UB104.19A UIeBUN-UDIe112ISQ UI 
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Carl Kästner, Leipzig 


Actien-Gesellschaft. Gegründet er 
Spezialfabrik für 


Panzerschränke 
aller Art, 

Tresor- und Schließfächer- 
Anlagen, Stahlkammern etc. 
neuester, unübertroffener Konstruktion. 
Export nach allen Ländern. Kataloge kostenlos. 


n 16 Millionen 649200 Mark 


innerhalb 4 Wochen zur sicheren 
Verlosung. Daher beteiligen sich 
viele erst zur Hauptziehung. 
ose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
AM 25.- 50.- 125.- 250.- 
Spielplan frei. 
Versand, anf Wunsch unter Nachn. d. d. Kal. Koll. 


Hermann Straube 


Leipzig, Lortzingstrasse 8. 
Bankkonto Deutsche Bank. Postscheckkonto Leipzig 7516 





100000, 60.000, .3><50 000, 3><40 000, 4><30.000, 7><20.000, 








u 4><15000, 14><10.000 ufw,, event. SOO 000 Mart. 
2 Ziehung 5. Klafje findet vom 11. April bis 3.Mai 1917 jtatt. 


FF oje 5. Rlalfe: Zope en nn BAT. mmiehlt a veriener, 
Ser. irn Nacıf. ‚ton. Kollektion, Leipzig I. 


GirosKonto: Allgemeine Deutiche Eredit-Anitalt. Roitiched-Konto Leipzig Nr. 2560. 
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Brennerei: Rüdesheim am Rhein 
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Verkaufsstelle für Österreich: Kaiserlich Königliche Hof-Apotheke, Wien I., K. K. Hofburg. 
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